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Ueberraſchung in Genf 


Die Jolgen der franzöſiſchen Ablehnung — Hoffnung auf deutiche Teilnahme — Ohne Deutichland 
keine Abrüſtungskonferenz — England ſoll vermitteln 


de Genf. Die offiziöſen Berliner Verlautbarungen, nach 
Paste der nollftändig ablehnende Inhalt der 
anzöſiſchen Antwortnote auf die deutſche Gleichberechti⸗ 
gungsforderung eine Teilnahme eines deutſchen Regierungs: 
ittreters an der zum 21. September einberufenen Büro⸗ 
uch n g der Abrüſtungs konferenz unmöglich 
8 ache, hat in hieſigen maßgebenden Kreiſen große Un⸗ 
uhe und Beſtürzung ausgelöſt. Man hatte immer 
noch angenommen, daß die Reichsregierung nicht dieſen Grad 
on Entſchloſſenheit in der Durchſetzung der deutſchen Ziele 
0 werde und ſich auf Grund der diplomatiſchen Beſpre⸗ 
ubeen noch in irgend einer Form zu einer weiteren Mit⸗ 
en t an der Abrüſtungskonferenz bereitfinden würde. Es 
bs d hier jetzt nicht ch geleugnet, daß das Fernblei⸗ 
dan Deutſchlands für die geſamte Abrüſtungs⸗ 
Halerenz eine neue und ganz auherordent⸗ 
Nr enſte Lage ſchaſſe. Auffallend ift, daß immer mehr 
in apathien für den deutſchen grundſätzlichen Standpunkt 
deutralen Kreiſen laut werden. Es wird die Auffaſſung 
dertteten . Deutſchlands und Frankreichs noch 


Vetsch 


immer die Möglichteit einer Einigung offen 
lieben. obwohl hierfür vorläufig noch wenig Anzeichen vor⸗ 
iegen. 

Allgemein beſteht das Erwarten, daß nunmehr die eng⸗ 
liſche Regierung in breitem Umfange eine diploma⸗ 
tiſche Vermittlungstätigkeit entfalten wird, um 
die durch das Fernbleiben Deutſchlands ſchwer gefährdete A b⸗ 
rü ſtungs konferenz unter allen Umftänden 
noch zu retten. Eewiſſe Abſichten zeichnen ſich gegen⸗ 
wärtig in der Richtung ab, daß das Büro der Abrüſtungs⸗ 
konferenz am 21. September von dem deutſchen Fernbleiben 
lediglich amtlich Kenntnis nimmt und hierbei die Hoffnung 
ausdrückt, 

daß durch Vermittlung dritter Mächte eine bal⸗ 
dige Klärung der deutſchen Gleichberechtigungs⸗ 
forderung erfolgt, 
Auf dieſe Weiſe will man bis zum Wiederzuſammentritt der 
Abrüſtungskonferenz im Januar das Feld für eine ver⸗ 
mitteln de Tätigkeit der engliſchen Negie⸗ 
rung offen laſſen. 


ürſter Konflikt zwischen Kabinett 


und Reichstagsausſchuß 


der Ausſchuß zur Wahrung der Volksrechte proteſtiert gegen das Kabinett — Scharfe 
Fntſchließung gegen Papen und Gayl — Die Reichstagsauflöſung verfaſſungswidrig? 


— Berlin. Der Reichstagsausſchuß zur Wahrung der Rechte 
1 1 Voltsvertretung gegenüber der Reichsregierung trat heute um 
2 Uhr zu feiner Sitzung unter dem Vorſitz des Abgeordneten 
> e (Soz.) zuſammen. Als Vertreter der Reichsregierung 
Er Miniſterialdirettor Gottheiner erſchienen. Auch Reichs⸗ 
to Präfident Goering und Geſandter von Preger als Ver: 
eter der Länder waren anweſend. 
he Ju Beginn der Sitzung gab Miniſterialdirektor Gott⸗ 
Ur ner eine längere Erklärung der Reichsregierung ab. In 
kommt zum Ausdruck, 
daß die Reichsregierung daran jeithalte, daß das Vor⸗ 
gehen des Reichstagspräſidenten in der letzten Sitzung 
s Reichstages mit der Reichsverfaſſung und mit der 
Geschäftsordnung des Reichstages nicht vereinbar ſei. 
"up e Sitzung wurde wiederholt unterbrochen, da der Aus⸗ 
ief die Teilnahme der Regierungsmitglieder forderte, was 
dete ablehnte. Nach längerer Debatte, in der ſich alle Parteien 
eiligten, beſchloß der Ausſchuß eine Entſchließung, 

e ſich gegen den Reichskanzler und den Reichsinnen⸗ 

nicht miniſter wendet, 
Pra nur der Reichsregierung, ſondern auch dem Reichs⸗ 
lidenten zu übermitteln. 
wick längeren, teilweiſe juriſtiſchen Ausführungen ver⸗ 
War ener Redner wurde ein Antrag Frank (NS) angenommen, 
DDr Ausſchuß feltſtellt, 
aß die Montagabſtimmungen über die 
ufhebung der Notverordnungen und die 
ntziehung des Vertrauens gegenüber 

em Reichskabinett Papen verfaſſungs⸗ 
Wei mäßig waren. 
der lat ter wurde ein Antrag Wegmann (3) angenommen, 

utet: „Die am 12. September 1932 ausgeſprochene Auf⸗ 

des Reichstages verſtößt gegen Artitel 25 Abſatz 1 der 
nene Geſaſlung. weil die in dem Auflöſungsdekret angenom⸗ 

übe, eſahr, der Reichstag könnte die Aufhebung beſtimmter 
daz ordnungen verlangen, keinen konkreten Anlaß 
verfeſllt, wie er in Artitel 25 Abfatz ider Keichs⸗ 
2 ung gefordert wird. 

Die am 12. September 1932 ausgeſprochene Auflöſung des 
zetſaſſu verſtößt gegen Artikel 48 Abſatz 3 Satz 2 der Reichs⸗ 
Reiche ng, weil fie das wichtige verfaſſungsmäßige Necht des 
verlegt es, die Aufhebung von Notverordnungen zu verlangen, 
ie, N und eine Wiederholung der Auflöſung die⸗ 


würdet des Reichstages dauernd bejeitigen 

valide Anträge wurden gegen die Stimmen der Deutſch⸗ 
— angenommen. 

trag Fran den Verlauf der Sitzung wurde dann noch ein An⸗ 


nt (NS) angenommen, 


wonach der Ausſchuß die 


Reichsregierung erſucht, den Wahltermin für die Wah⸗ 
Ten zum neuen Reichstag unverzüglich belannt zu geben. 
Während der Ausſprache hatten verſchiedene Redner ſcharfe 
Wendungen gegen das Verhalten des Reichskanzlers gebraucht. 
Auch ſprach Frank davon, daß der Reichspräſident „in Verken⸗ 
nung ſeiner verfaſſungsmäßigen Pflichten“ gehandelt habe. 
Schmidt⸗Hannover (DR) wies dieſe Behauptung und die Ans 
griffe gegen den Reichskanzler mit größter Schärſe zurück. 

Der Ausſchuß nahm ſchließlich einen Antrag an, der ver⸗ 
langt, daß zur Sicherung der Wahlfreiheit die beſtehenden 
Preſſeverbote aufgehoben würden. Der Ausſchuß tellte es in 
das Ermeſſen des Vorſitzenden, wann eine weitere Sitzung 
ſtattfinden ſoll. 


Polizeiliche Durchſuchung im Reichstag 


Berlin. Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion teilt 
mit: eine Stunde, nachdem der kommuniſtiſche Fraktionsvor⸗ 
ſtand ſeine Arbeitsräume verlaſſen hatten, beſetzten etwa 40 
Kriminalbeamte die Fraktionszimmer der KPD. Ein Teil der 
Schränke wurde erbrochen. Bei der Durchſuchung, die ſich 
ſogar auf die Heizräume erſtreckte, wurde nichts gefunden. Noch 
in der Nacht erſchienen Vertreter der Fraktion der KPD, um 
die notwendigen Feſtſtellungen zu treffen. 


Der Höchſtkommandierende 
der Heilsarmee in Berlin 

General Erward Higgins (links), der Leiter der Heilsarmee aller 
Länder mit Kommandant Friedrich, dem Leiter der deutſchen 
Heilsarmee. — Der Kommandant der Weltheilsarmee, General 
Higgins, iſt in Berlin eingetroffen, um an dem Jahreskongreß 
der deutſchen Heilsarmee teilzunehmen. - 


Frankreichs Ankwork 


Die franzöſiſche Antwort auf das deutſche Memorandum 
um Sonderverhandlungen über die Gleichſtellung der 
Rüſtungen oder die Abrüſtung gemäß dem Friedensvertrage 
von Verſailles hat in Deutſchland nicht weiter überraſcht. 
Frankreich erkennt die deutſchen Forderungen nicht an, iſt 
auch nicht in der Lage, zu dieſem Thema irgendwelche Ver⸗ 
handlungen zu pflegen, verweiſt auf den Völkerbund, indem 
allein die deutſchen Forderungen beſprochen werden können. 
Die franzöſiſche Antwort iſt zugleich auch in England und 
e überreicht worden, die ihrerſeits dazu noch keine 
Stellung genommen haben. Bekannt iſt der Standpunkt 
Italiens, welches grundſätzlich die deutſche Gleichberechti⸗ 
gung in der Aufrüstung anerkennt, indeſſen wohl auch nur 
aus rein diplomatiſchen Gründen, da es genau weiß, daß 
die Vertragspartner von Verſailles nie Deutſchland das 
Recht zur Aufrüſtung gewähren werden. Die deutſche Re⸗ 

ierung hat zu dieſer franzöſiſchen Antwort noch nicht die 

Entf ung gettoffen, ſicher iſt nur, daß es ausgeſchloſſen 
erſcheint, daß Deutſchland noch an den weiteren Verhand⸗ 
lungen der Abrüſtungskonferenz teilnehmen wird. Dies iſt, 
die Tragweite dieſes Schrittes abſchätzend, dex Bruch mit 
dem Völkerbund überhaupt. Am 21. September jollte die 
Vorbereitungs⸗ bezw. die Geſchäftsordnungskommiſſion der 
Abrüſtungskonferenz zuſammentreten, ſie wird ihre Arbeiten 
ohne Deutſchland aufnehmen müſſen. Deutſchland erklärt, 
nachdem keine Ausſicht beſteht, daß die anderen Mächte 
wirklich abrüſten und die deutſche Gleichberechtigungsfor⸗ 
derung abgelehnt iſt, es keinen Sinn hat, über dieſes Thema 
zu verhandeln, während Frankreich gerade bezüglich der 
deutſchen Forderungen der Meinung iſt, daß nur in Genf 
darüber verhandelt werden kann und zwar nicht zwiſchen 
Berlin und Paris allein, ſondern mit den übrigen Mächten, 
die den Verſailler Vertrag mit unterzeichnet haben. 

In ſeiner Antwort läßt Frankreich die Frage der Be⸗ 


rechtigung Deutſchlands nach jeinen Forderungen offen, lehnt 
nur ab, allein darüber zu verhandeln. Es wird ausdrück⸗ 


lich darauf verwieſen, daß der Völkerbund die berufene Ins 


ſtanz ſei, damit über die deutſchen Forderungen verhandelt 
werden könne. Damit iſt der Weg offen, in dieſe deutſchen 
Münſche einzugehen, allerdings unter Berufung auf den 
bekannten Artikel 19, der ausdrücklich beſagt, daß in eine 
Aenderung des Friedensvertrages, alſo einer Reviſion die 
Einſtimmigkeit des Völkerbundes erforderlich ſei. Nach Lage 
der Dinge wird eine ſolche Einſtimmigkeit nie erzielt wer⸗ 
den, denn gegen die deutſche Aufrüſtung ſprechen ſich alle 
Staaten aus, einſchließlich England, nur Italien dürfte 
Deutſchlands Forderungen unterſtützen. Da Deutſchland 
nicht wieder nach Genf geht, die Abrüſtungskonferenz ohne 
die Teilnahme Deutſchlands ein Nonſens bleibt, ſo werden 
wohl diplomatiſche Fühlungnahmen vorausgehen, um über 
dieſe deutſchen Forderungen irgendwie wieder in ke zu 
kommen. Allerdings muß man abwarten, wie Deutſchland 
ſelbſt die franzöſiſche Antwort ſeinerſeits beantworten wird. 
Das Ausbleiben Deutſchlands an der Abrüſtungskonferenz 
iſt ein harter Schlag gegen den Völkerbund, der ja ohnehin 
auch auf ſeiner nächſten 1 September auch noch 
Ratswahlen durchzuführen hat. eutſchland iſt ſtändiges 
Ratsmitglied und es erſcheint zweifelhaft, ob es ſich unter 
dieſen Umſtänden noch an den Wahlen beteiligen wird. 
Bekanntlich wird um die Natsſitze zwiſchen Polen und der 
Türkei entſchieden werden, denn die zwei anderen Ratsſitze 
ſind ziemlich ſicher, nur zwiſchen Polen und der Türkei geht 
der Kampf um dieſen Er Man weiß, daß Frankreich 
unter allen Umſtänden Polen im Rat behalten will, wäh⸗ 
rend man Deutſchland beſchuldigt, daß es Polen ausgeſchie⸗ 
den wünſcht. Es iſt alſo auch hier von großer Bedeutung, 
wie ſich die Frage Deutſchland und Völkerbund noch ge⸗ 
ſtalten wird, obgleich die Zeit zur Entſcheidung ſehr kurz 
bemeſſen iſt. 


Aus diplomatiſchen Kreiſen Englands weiß man zu 
berichten, daß jetzt Macdonald die Vermittlung übernehmen 
will. Er beabſichtigt eine Konferenz der Mächte Baron: 
fen und zwar, Frankreich, Belgien, Polen, Tſchechoſlowakei 
und Italien, um nochmals über die deutſchen Gleichberechti⸗ 
en Sc zu unterhandeln. Die Erklärungen des 

enerals Schleicher, daß Deutſchland an ſeiner Aufrüſtung 
feſthält, haben in England und Frankreich wohl keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß Deutſchland unbekümmert der 
Abſage aus Paris, ſeine Wünſche durchſetzen will und das 


ſchon mit Rückſicht auf jeine innerpolitiſche Situation, die 
einer Entſpannung bedarf. Deutſchland wird zu der von 
Macdonald geplanten Konſerenz eingeladen, ob ſie indeſſen 
von Erfolg begleitet ſein wird, darüber vermag noch nie⸗ 
mand ein Urteil abzugeben. Jedenfalls iſt Deutſchland ge: 
willt, ſich unter allen Umſtänden durchzuſetzen und ſoweit 
man überſehen kann, iſt es dazu in der Lage, weil wohl 
kaum angenommen werden darf, daß irgendwelche Sank⸗ 
tionen von den Mitunterzeichnern des Verſailler Vertrages 
unternommen werden. Man wehrt ſich gegen die deutſchen 
Forderungen, ohne anerkennen zu wollen, daß die Urſache 
bei Frankreich und ſeinen Gefolgſtaaten liegen. Frankreich 
war ſeit Beendigung des Krieges jene Macht, die ununter⸗ 
brochen die Rüſtungen fortſetzte, bei allen politiſchen Ver⸗ 
handlungen immer wieder Sicherheiten forderte, während 
Deutſchland durch den Friedensvertrag in jeiner wehrpoliti⸗ 
ſchen Handlung begrenzt war. Die Art, wie man die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz führte und dazu noch die deutſchen Gleich⸗ 
berechtigungsforderungen brüskierte, haben der jetzigen Re⸗ 
gierung erſt die Möglichkeit gegeben, mit der gleichen Münze 
der Nichtbeachtung zu antworten, was man ſeit Abſchluß 
hat Friedensvertrages, Deutſchland gegenuber ſtets getan 
at. 

Zudem ſei hervorgehoben, daß Deutſchland nur dann 
eine Aufrüſtung fordern, wenn die anderen nicht abrüſten 
wollen. Die bisherigen Verhandlungen in Genf laſſen auch 
nicht irgendwelche poſitiven Ergebniſſe erhoffen, und wenn 
man berückſichtigt, daß Deutſchland von Nachbarn umgeben 
iſt, welche alle, mehr oder weniger, im Bunde mit Frankreich 
ſtehen, ſo wird man begreifen, warum man ſich in Berlin ge⸗ 
rade auf die Gleichberechtigungsfrage und Forderung feſtge⸗ 
legt hat. Es ſcheint, daß es hier für Deutſchland nicht mehr 
ein Zurück gibt, und es iſt ebenſo wenig wahrſcheinlich daß 
die von Macdonald geplante Konferenz, wo die deutſchen 
Forderungen nochmals erörtert werden ſollen, irgend einen 
Erfolg zeitigen wird. Nicht nur Frankreich und England, 
ſondern auch Deutſchland ſtehen dann vor einer Situation, 
die die europäiſche Atmoſphäre ungeheuer belaſtet. Man hat 
oft Zweifel erhoben, ob gerade jetzt der Zeitpunkt gegeben 
war, daß Deutſchland mit ſeinen Wünſchen hervortrat. Dem⸗ 
gegenüber muß geſagt werden, daß ja Deutſchland dieſe Ver⸗ 
handlungen mit Frankreich allein und vertraulich führen 
wollte. Erſt die franzöſiſche Indiskretion brachte die Oeffent⸗ 
lichkeit in Aufruhr, und nachdem erſt einmal das „Für und 
Wider“ erörtert wurde, bekannte Deutſchland freimütig ſeine 
Ziele, wenigſtens als gleichberechtigt anerkannt zu werden. 
Man kann über die deutſchen Forderungen anderer Meinung 
ſein, als die Träger der Machtpoſition im heutigen Deutſch⸗ 
land., Aber es geht hier darum, ob Deutſchland dauernd 
unter den Fuchteln des Friedensvertrages ſtehen ſoll, der ihm 
aufgezwungen wurde oder ob es nicht doch die Gelegenheit 
wahrnimmt, ſich von beſtimmten Bindungen zu löſen. Es 
hat dies in Verhandlungen zu erreichen verſucht, iſt aber auf 
eine Ablehnung geſtoßen jetzt haben die daran zu raten, wie 
ſie aus der kritiſchen Situation herauskommen, deutſcher⸗ 
ſeits iſt jedenfalls keine Geneigtheit vorhanden, von dieſer 
Forderung abzugehen. 


—— nn 


Militärpulſch in Chile 
Berlin. Wie von Berliner Blättern aus Santiago de 
Chile gemeldet wird, iſt der Rücktritt der chileniſchen Re⸗ 
gierung auf eine gegen den Präſidenten Davila gerichtete 


Militärrevolte zuxlczuführen. Die Revolte ſteht unter 


Führung des Kommandanten des chileniſchen Fliegerkorps Me⸗ 
rino. Das Fliegerkorps ſteht geſchloſſen hinter Merino, der 
im Namen des Korps in einem Ultimatum an Davila gedroht 
hat, die Regierungsgebäude in Santiago bombardieren zu laſ⸗ 
ſen, wenn Davila nicht bis zum ſpäten Abend zurückgetreten 
ſei. Der unmittelbare Anlaß zu der Revolte iſt der Beſchluß 
Davilas, Merino, deſſen Haltung ſchon ſeit einiger Zeit nicht 
mehr als loyal galt, ſeines Poſtens zu entheben. 


Die fliegende Familie aufgefunden 

London. Der engliſche Fiſchdampfer „Lord Talbot“ teilt 
in einem Telegramm an den Eigner des Schiffes in Aberdeen 
mit, daß er das Flugzeug des amerikaniſchen Fliegers Hutchinſon 
und ſeiner fliegenden Familie aufgefunden habe. 
Das Telegramm lautet wie folgt: „Reykjavik 1 Uhr morgens. 
Habe Hutchinſon aufgefunden. Leiſte Beiſtand. Werde Hutchin⸗ 
ſon und ſeine Begleiter bei Anbruch des Morgens retten.“ 


Links vom Präſidium die vollbeſetzte Miniſterbank, an ihrem 


Die gewaltige Kundgebung 


1724 12 * 5 N . * 

Die große Saar- Kundgebung a 
am Deutſchen Eck vor dem Denkmal Kaiſer Wilhem I., das am Zuſammenfluß von Rhein und 
Moſel liegt. — Der Bund der Saar⸗Vereine veranſtaltete auf ſeiner 12. Tagung 
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in Koblenz eine Maſſenverſammlung am 


Deutſchen Eck, die zu einer eindrucksvollen Kundgebung für das abgetrennte Saat: und Pfalzgebiet wurde. 


Einigung 


in Streſa 


Zuſammenfaſſung des deutſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Plans 


Streſa. Bei den Verhandlungen des Wirtſchafts⸗ 
ausſchuſſes iſt nunmehr endlich ein kleiner Fortſchritt zu 
verzeichnen. Der in den letzten Tagen eifrig erörterte Plan, die 
Vorſchläge Deutſchlands, Frankreichs und Italiens mit einan⸗ 
der in Einklang zu bringen und 

zu einer Zuſammenfaſſung zwiſchen Vorzugszöllen und 

Beitragsleiſtungen zu kommen, 
iſt von den Abordnungen der drei Staaten am Montag abend 
in privaten Veſprechungen grundſätzlich gebilligt worden und 
vor dem Führer der ktalieniſchen Abordnung, de Michelis, der 
Versammlung der Käufer⸗ und Verkäuferſtaaten am Dienstag⸗ 
morgen vorgelegt worden. Um dieſen Plan iſt nun die allge⸗ 
meine Ausſprache des Wirtſchaftsausſchuſſes eröſſnet. Als Ber 
treter der Landwirtſchaftsſtaaten hat der Rumäne Madgearu 
ſein grundsätzliches Einverſtändnis mit dem Plan erklärt, doch 
macht er noch einige der üblichen Vorbehalte. Auf Anſuchen 
des Führers der deutſchen Abordnung, Direktor Poſſe, haben 
ſodann zunächſt die Staaten, die nicht antragſtellende Groß⸗ 


mächte ſind, aber doch als Käu feritaaten, in, Frage 8 kom⸗ 


„Gel der Ainen in Der WI 


Gin Artikel Henderiong 


London. Unter der Ueberſchrift „Gleichheit der Na⸗ 
tionen“ in der Abrüftung erklärt de 
rüſtungskonferenz in der News Chronicle, daß die Abrüſtungs⸗ 
konferenz nach Wiederaufnahme der Sitzungen endgültig zum 
Handeln verpflichtet ſein, denn ſie habe erklärt, daß alle Na⸗ 
tionen weitgehende und umfaſſende Abrüſtungsmaß⸗ 
nahmen ergreifen müßten. Die Abrüſtungskonferenz habe bei 
ihren Verhandlungen folgenden drei fejtgelegten Punkten zu 
folgen: a 
f EN Der Simon⸗Entſchliehung über die qualitative Abrüſtung. 

2. Den von dem amerikaniſchen Vertreter Gibſon unterbrei⸗ 
teten Vorſchlägen und 

J. der Notwendigkeit eines Fortſchrittes in dem Grundſatz 
der Nüſtungsgleichberechtigung zwiſchen den beſiegten und den 
Siegerſtaaten. 


Reichskanzler 


rechten Ende von Papen. 


men, ihre Stellungnahme zu dem neuen Plan begründe 
Oesterreich, die Tſchecholowakei und auch die Schweiz alle 
ſich grundſätzlich einverſtanden, der Schweizer Vertreter n 
aber ausdrücklich noch einmal, daß eine Finanzhilfe. für ? 
Schweiz keineswegs in Frage käme, da die Löſung der Frag, 
nur auf wirtſchaftlicher Grundlage erfolgen könnte. Minift 
rialdirektor Poſſe hat das auch am Dienstag ſeinerſeits wied, 
mit aller Deutlichkeit betont und nochmals erklärt, daß e 
Veitragsleiſtung in Form einer finanziellen Leiſtung 1 
Deutſchland auf keinen Fall in Frage käme. Es wird ſich je 
noch darum handeln, die Stellungnahme der Staaten, die weng 
Käufer noch Verkäufer ſind, kennen zu lernen. Sollten au a 
dieſe Länder, alſo England, Holland und Belgien, M 
Einverſtändnis grundſätzlich erklären, dann wird der neue Pla 
dem Finanzausſchuß zugeleitet werden müſſen, der dann leine, 
ſeits über die ſchwierige Frage der Regelung der Beitragsle“ 
ſtungen, der Axt der Zahlungen, der Verrechnung der Vorzug“ 
zölle uſw. verhandeln wird. f 


. 


Falls in dieſen Punkten eine Einigung erreicht werden 


der Präſident der Ab⸗ könnte, würden wirkſame Abrüſtungsmaßnahmen ſofort folgel, 


Die Frage der Gleichberechtigung, jo erklärt Henderſon, jei di 
wichligſte und ſchwierigſte Frage. Wenn man af 
nehme, daß die beſiegten Staaten in einem Zustand der Minder 
wertigkeit erhalten bleiben jellten, jo müſſe anerkannt werden, 
daß jedes Syſtem einer Rüſtungsherabſetzung nur dann vollſtät 
dig ſein könne, wenn es ſich auf die Gleichheit der Rechte 
Pflichten ſtütze. Fenderſon ſchließt mit einer optimiſtiſchen Be 
urteilung der Ausſichten der Abrüſtungskonferenz. 


Was wird aus dem Landtag? 


Berlin. Nach der Auflöſung des Reichstages machte id 
am Dienstag in preußiſchen parlamentariſchen Kreiſen ein 
ſtärlerepolitiſche Tätigkeit bemerkbar, Die N 
tionalſozialiſten halten ſich durch ihre führenden Perſönlich 
keiten, wie den Landtagspräſidenten Kerrl, in fündich 
Fühlungnahme mit Hitler und der Reichstagsfraktion. Mr 
heißt, daß die preußiſchen Koalitionsbeſprechüngen zwiſch 
Zentrum und Nationalſozialiſten beſchleunigt werden Jollen 
Zu dem Gerücht, die Regierung erſtrebe den preußische 
Landtag aufzulöfen, noch ehe ein preußiſcher Miniſter va 
dent gewählt werden könne, wird an ſonſt gut, unterrſchen 
Stelle eine Erklärung noch nicht abgegeben. In varlame, 
tariſchen Kreiſen wird geſagt, daß ein ſolches Verſahrſ 
karte verfaſſungs rechtliche Schwierig ten 
ten ergeben müßte, weil ja in Preußen nur zwei Intl, 
befugt ſeien, daß Parlament vor Ablauf feiner Legis lat 
periode auſzulöſen, nämlich der Landtag ſelhſt dun 
Mehrheitsbeſchluß und das ſogenannte Dre 
mönfer⸗ Kollegium, beſtehend aus dem Präſidende, 
des Landtags und des Staatsrats ſowie aus dem Meiniſteg 
präſidenten. Nach der augenblicklichen Zuſammenſetzu 15 
gilt in keinem der beiden Gremien eine Meh 1 
heit für die Landtagsaguflöſung als wahrſchen 
lich da in beiden die Vertreter des Zentrüms und der 
tionalſozialiſten eine Mehrheit haben. 


Gandhi ſoll aus dem Gefängnis 
N entlaſſen werden A 

Bombay, Mahatma Gandhi ſoll, wie verlautet, am ai 
September ſofort nach Beginn feiner angedrohten Hundert 1 
aus dem Gefängnis entlaſſen und in ſein Heim nach Ahmed 
bad gebracht werden. Es wird damit gerechnet, daß Gand 
etwa einen Monat lang leben würde, falls er ſeine Drohul 
zu Ausführung brächte. Wahrſcheinlich wird die nati 
nale Oppoſitionspartei die Vertagung der geſetzgebenden 5 
ſammlungen verlangen, um die Lage zu erörtern. Der P 4 
dent des allindiſchen Verbandes der unterdrückten Klaſſen 5 
Gandhi ſeinen öffentlichen Dank dafür ausgeſprochen, daß 
die ganze Welt auf die unterdrückten Klaſſen aufmes 
jom gemacht habe. 5 


= 


wählen, in dem jeine Arbeitsftätte liegt. 


donnerstag, den 15. September 1932 


— 


2. Blatt des „VBolkswille“ 


Donnerstag, den 15. September 1932 


_ 


Gewerbegerichtsiunhlen 
für den Landkreis Aatomwice—Wleh 


Die Beſtimmungen und Wahllokale 


Laut Beſchluß des Miniſterrats vom 13. Mai d. J.] Ausſchneiden, aufheben! 


Rurden am Sonnabend, den 10. d. Mts. im Amtsblatt die 
ie uwahlen für den Landkreis Katowice und Pleß veröf⸗ 
licht. Mit der Veröffentlichung iſt den langjährigen 
me derungen der Gewerkſchaften auf Einrichtung von Ge⸗ 
ebegerichten ſtattgegeben worden. Wenn auch die Ge⸗ 
um egerichte in mancher Hinſicht einer Reorganiſation be⸗ 
Plelen, ſo muß doch die Gründung des Gewerbegerichts für 
fi eß beſonders begrüßt werden, zumal bis jetzt alle Strei⸗ 
i keiten aus dem Lohn⸗ und Tarifrecht vor den gewöhn⸗ 
ungen Gerichten e Ber werden mußten. Das Ver⸗ 
io ten beim ordentlichen Gericht dauerte nicht nur zu lange, 
teildern brachte in manchen Fällen den Arbeitern Nach⸗ 
tr e. Da die Gerichte mit der Materie zum Teil nicht ver⸗ 
. waren, iſt daher eine einheitliche Regelung ſehr not⸗ 
iendg. Hoffentuch folgen dieſem Beiſpiel auch die Kreiſe, 
enen keine Gewerbegerichte beſtehen wie z. B. Rybnik. 
Sta Das Wahlausſchreiben lautet: Auf Grund des $ 15 des 
bei tuts für das Gewerbegericht des Landkreiſes Katowice, 
Wg ist durch Beſchluß des Miniſterrats vom 13. Mai 
led Nach 8 5 des Statuts beträgt die Zahl der zu wäh⸗ 
heiden Beijtger 18, davon 12 für den Landkreis Katowice, 
ne ür den Landkreis Pleß; 9 Beiſitzer wählen die Arbeit⸗ 
mer, und 9 die Arbeitgeber auf die Dauer von 3 Jahren. 
die Die Wahl findet am 23. Oktober dieſes Jahres ſtatt. 
12 Wahlzeit für die Arbeitnehmer iſt von 9 Uhr früh bis 
mit uhr mittags, für Arbeitgeber von 3 bis 6 Uhr nach⸗ 
tags. Die Hauptwahlkommiſſion hat ihren Sitz in 
elnowiec (Hohenlohehütte). 


Wahlrecht und Wählbarkeit. 

ic Wahlberechtigt find alle Arbeitnehmer beiderlei Ge: 
wlechts, die a) 21 Fahre alt find, b) im Bereich des Ge- 
angbegerichts wohnen oder arbeiten, c) die polniſche Staats⸗ 
jahr börigkeit bejigen. Wählbar iſt, wer das 30. Lebene⸗ 
10 t vollendet hat und die polniſche Staatsangehörigkeit be⸗ 
bein. Mitglieder der Zwangsinnungen ſowie die bei ihnen 
beihäftigten Arbeitnehmer, für die Innungsſchiedsgerichte 

ehen, haben weder das Wahlrecht noch ſind ſie wählbar. 
1 „Außerdem können weder wählen noch gewählt werden: 
Per tjonen, die körperlich oder geiſtig gebrechlich find, 2. 
zu benen die das Recht verwirkt haben, öffentliche Aemter 
det ekleiden, oder denen durch Gerichtsurteil die Bürger⸗ 
die de abgeſprochen wurden; 3. diejenigen Perſonen, gegen 
br, N Strafverfahren eingeleitet wurde aus einem Ber: 
4 echen das den Verluſt der Ehrenrechte nach ſich zieht; 
\hahetionen die durch Gerichtsbeſchluß unter Vormund⸗ 

geſtellt worden ſind. — b 


Einreichung von Kandidatenliſten. 
1. Die Kandidatenliſten find getrennt bis ſpäteſtens zum 
leit Oktober, 12 Uhr mittags, zu Händen des Hauptwahl⸗ 
ters oder ſeines Vertreters einzureichen. Jede Liſte kann 
göltens 18 Kandidaten enthalten, dieje find mit laufender 
vermnmer, genauer Adreſſe, Beruf und Geburtsdatum zu 
‚leben. Die Lite muß von mindeſtens 10 Wahlberech⸗ 
tagten unterzeichnet ſein; Perſonen, die auf mehreren Liſten 
ndidieren, werden von allen Liſten geſtrichen. 
N Stimmabgabe. 
eder Wahlberechtigte kann jeine Stimme abgeben in 
um Wahn eng dem ſein Wohnfit zugeteilt 
rde. Wahlberechtigte, die außerhalb des Wahlbereichs 


bohnen, deren Arbeitsſtätte jedoch im Bereich des Land⸗ 


treiſes Katowice oder Pleß liegt, kann in dem Orte 
der ſein Wahlrecht ausüben 
hlausſchuß auf deſſen Wunſch 
Als Legitimation gilt für den Arbeitgeber 
em Ausweis der Anmeldung ſeines Betriebes nach $ 14 der 
daß Tbeorönung, oder die letzte Suittung des Finanzamtes, 
it derſelbe ſeiner Einkommenſteuerpflicht nachgekommen 
d. 
delt Arbeitgebers oder polizeiliche Beſcheinigung, daß der⸗ 
oder in einem zum Wahlbereich gehörenden Orte wohnt 
ent beſchäftigt iſt. Ueber die Gültigkeit der Ausweiſe 
eidet die Wahlkommiſſion. 
dur Das Wahlrecht kann nur perſönlich ausgeübt werden, 
od Abgabe eines Stimmzettels, der entweder gelärieben 
Rei vervielfältigt iſt, und ſoviel Namen enthält, wieviel 
von Er u wählen ſind. Der Stimmzettel iſt in einem 
zu eben hlkommiſſion erhältlichen amtlichen Couvert ab⸗ 
e 
Be 


wil Jeder Wahlberechtigte 
e, a e 


s Legitimation des Arbeitnehmers gilt der Ausweis 


Gewählt werden kann nur auf eine der zuge⸗ 
— gültigen Liſten. Irgendwelche Beziehungen oder 
Bee die ain auf dem Stimmzettel ſind nicht zuläſſig, und 
die Ungültigfeit der Stimme nach ſich. 
Katowice, den 10. September 1932. 
Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 
(— Dr. Seidler. 
Pleß, den 10. September 1932. 
Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 
(— Dr. Jaroſz. 


ere die Wahl der Gewerbegerichtsbeiſitzer für uns als 
I jupnsmerfichaftier von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt, 
daß ſtverſtändlich, denn nicht einmal mußten wir feſtſtellen, 
nationale Beweggründe über klare Vernunft ſiegten. 
Um auch der deutſchen Arbeiterbewegung eine 
ihrer Stärke entſprechende Vertretung zu ſichern, 
muß jedes Gewerkſchaftsmitglied, jeder Partei⸗ 
genoſſe und jeder Sympathiker für unſere Liſte 
di agitieren. 
dandide Nummer unſerer Liſte, ſowie die Reihenfolge der 
gen daten werden rechtzeitig bekanntgegeben. Im übri⸗ 
nen jeden die Vertrauensleute der einzelnen Organiſatio⸗ 
ur Ve em unſerer Mitglieder zur Auskunftserteilung gern 
e Wau ung. — Nachſtehend bringen wir außerdem noch 
hübezirte nebſt Wahlorte und Wahllokale. A 


1 


verfüge ich die Neuwahl der Beiſitzer für dieſes Ge⸗ 


Ausſchneiden, aufheben! 
Wahlbezirke im Kreiſe Katowice. 

1. Wahllokal Welnowiec, Volksſchule im. Tadeusz 
Kosciuſzki, in welchem folgende Orte wählen: 
Welnowiec, Michalkowice, Bytkow. 

2. Wahllokal Siemianowice, Magiſtratsſitzungsſaal 
Zimmer 10, in welchem folgende Orte wählen: 
Siemianowice, Baingow, Przelajka. a 

3. Wahllokal Chorzow, Magiſtratsſitzungszimmer, 
hier wählt Chorzow. 

4. Wahllokal Rosdzin⸗Szopienice, Gemeinderats⸗ 
ſitzungszimmer, in welchem folgende Orte wählen: 
Rosdzin, Szopienice, Mala Dombrowka, Janow. 

5. Wahllokal Brzezinka, Gemeinderatsſitzungszimmer, 
alte Schule, ul. Koscielna, in welchem folgende Orte 
wählen: Brzezinka, Brzenczkowice. : 

6. Wahllokal Bielſzowice, Gemeinderatsſitzungszim⸗ 
mer, in welchem folgende Orte wählen: 

Bielſzowice, Pawlow, Konczyce, Makoſzowy. 

7. Wahllokal Nowa Wies, Gemeinderatsſitzungszim⸗ 
mer, in welchem folgende Orte wählen: 

Nowa Wies, Kochlowice, Halemba, Klodnica, Bykowina. 


| 


Wahlbezirke im Kreiſe Pleß. 

8. Wahllokal 155 — Volksſchule 1, 
in welchem folgende Orte wählen: 8 
Pfſzezyna, Brzeſie, Cwiklice, Czarkow, Frydek, Gilowice, 
Goczalkowice Dolne, Goczalkowice Gorne, Gora, Grzawa, 
Jankowice, Kobielice, Kryry, Lonka, Miedzna, Miedzy⸗ 
rzecze, Mizerow, Piafet, Poremba, Radoſtowice⸗ Rudol⸗ 
towice, Starawies, Studzienec, Wisla Wielka, Zawadka, 

9. Wahlokal Mikolow, Magiſtratsſitzungszimmer, 
in welchem folgende Orte wählen: 5 \ 
Mikolow, Borowa Wies, Goſtyn, Kamionka, Laziska 
Dolne, Laziska Gorne, Laziska Srednie, Mokre, 
Panewnik, Paniowy, Piotrowice, Podleſie, Smilo⸗ 
wice, Stara Kuznia, Wyry, Zarzecze. ä 

10. Wahllokal Tychy, Gemeinderatsſitzungszimmer, 
in welchem folgende Orte wählen: 
Tychy, Cielmice, Jaroſzowice, Kobior, Murcki, Par 
procany, Wilkowyje, Urbanowice. 

11. Wahllokal Orzeſze, Kathol. Volksſchule, 
in welchem folgende Orte wählen: n 
Orzeſze, Gardawice, Krolowka, Ornontowice, Woſz⸗ 
czyce, Zawada, Zawisc, Zazdrosc, Zgon. 

12. Wahllokal Bierun Nowy, Volksſchule, 
in welchem folgende Orte wählen: . 
Bierun Nowy, BierunStary, Bijaſowice, Bojſzowy 
Nowe, Czarnuchowice, Gorki, Holdunow, Imielin, 
edlina, Kopciowice, Koſztowy, Kraſowy, Lendziny, 

ciernie, Smardzowice, Swiwerczyniec, Chelm, Dziec⸗ 

kowice, Gac, Golawiec, Weſola, Wola. 

13. Wahllokal Pawlowic e, Volksſchule, 
in welchem folgende Orte wählen: 
Pawlowice, Borynia, Bzie Dolne, Bzie Gorne, Bzie 
Zameckie, Golaſowice, Krzyzowice, Pielgrzymowice, 
Pniowek, Rudziczka, Studzionka, Suſzec, Szeroka, 
Warſzowice, Wisla Mala, Jarzombkowice. 


— 


2 2 


ch+ und schont f 


Wann werden die Strompreiſe billiger? 


Wie Millionengewinne trotz Wirtſchaftskriſe gemacht werden — Wird 
die 9. E. W. endlich den Wünſchen der Allgemeinheit Rechnung tragen? 


Durch ganz Polen ging vor einigen Monaten ein Sturm 
egen die hohen Elektrizitätspreiſe, die in kleinem Ver⸗ 
hältnis zu den gegenwärtigen Kohlenpreiſen ſtehen. Es 
kam ſogar zu Streiks, bis ſchließlich die Elektrizitätslieferan⸗ 
ten Elnſicht bekamen und die Preiſe herabſetzten. Von 
dieſer Tatſache ſcheint die O. E. W. keine Kenntnis ge⸗ 
nommen zu haben, denn ſie bleibt an ihren Verträgen be⸗ 
ſtehen, obwohl ſie aus Intereſſentenkreiſen wiederholt an⸗ 


gegangen worden iſt, die Strompreiſe zu verbilligen. Es iſt 


noch in aller Erinnerung, daß auch in den einzelnen Kom⸗ 
munalparlamenten zu der Frage Stellung genommen wor⸗ 
den iſt, neuerdings durch den Stadtverordneten Zmigrod im 
Kattowitzer Stadtparlament. Bei dieſer Gelegenheit gab 
der Vizepräſident Skudlarz zu verſtehen, daß die Stadt 
wiederholt Verhandlungen angeknüpft hat, aber nichts er⸗ 
reichen könne, weil 


ein bindender Vertrag ſeit dem Jahre 1924 
beſtehe und bis zum 31. Dezember laufe, daß man wohl eine 
Verbilligung erzielen könnte, aber daß die O. E. W. einen 
langfriſtigen 8 fordere. Durch dieſe Tatſache wird 
alſo ſeitens der O. E. W. eingeſtanden, daß 

die bisherigen Preiſe den heutigen Verhältniſſen 

nicht entſprechen. 

Die allgemeine Depreſſion in der Wirtſchaft zwingt 
alle zu größeren Sparmaßnahmen, um nicht noch weitere 
Verſchärfungen der Kriſe herbeizuführen. Von dieſen 
Sparmaßnahmen hat ſich auch die O. E. W. leiten laſſen 
und ihren 

Arbeitern und 8 die Löhne und Ge⸗ 

hälter abgebaut, 
aber die bisherigen Abnehmer des Stromes haben in Ober⸗ 
ſchleſien von den „Segnungen“ dieſer Sparmaßnahmen noch 
nichts erfahren. Im Gegenteil, als die Kaufleute und 
Gewerbetreibenden vor einiger Zeit als Intereſſengemein⸗ 
ſchaft die O. E. W. zu einer n haben, 
at die O. E. W. nicht einmal einen Vertreter entjandt. 
ndererſeits iſt bekannt, daß die Verträge der O. E. W. mit 
ihren Abnehmern ſo ſpitzfindig ſind, daß die angeblichen 
Vorteile ſolcher langfriſtigen Abkommen den Stromabneh⸗ 
mern, keinerlei Vorteile bringen. Bei der Stadt Kattowitz 
z. B. errechnet man den Strompreis nach dem Stand des 
Staub, bezw. Kohlenpreiſes, und der der O. E. W. zuge⸗ 
billigten Maximaltabelle. Aber gerade hier ſind für die 
N die Punkte ſo unglücklich und ungünſtig geſtaltet, 
wir 

höhere Preiſe der O. E. W. zahlen müſſen, als dies 

im übrigen Polen der Fall iſt. 

Es iſt hierbei noch zu berückſichtigen, daß die anderen Elek⸗ 
trizitätswerke überwiegend Kohlen weither transportieren 
müſſen, während fie der O. E. W. direkt vor der Naſe liegen 
und fie obendrein noch günſtige Lieferungstarife mit den 
Bergwerken abgeſchloſſen hat. Da in den Keſſelhäuſern 
überwiegend Staubkohle verheizt wird, wofür den Abneh⸗ 
mern als Grundpreis 26,35 Zloty angerechnet werden, 
während Staub ab Werk höchſtens 14 bis 15 Zloty die Tonne 
koſtet. Es iſt auch begreiflich, wenn die O. E. W. nicht von 
ihren Preiſen abgeht, wenn man ſo in Intereſſentenkreiſen 
erfährt, daß allein 

an der Stadt Kattowitz bezw. deren Abnehmern 

jährlich bis 3 Millionen Zloty verdient werden. 
Gewiß iſt es dem Magiſtrat gelungen, ſich hier einige Vor⸗ 
teile durch beſtimmte Rückvergütigung zu erhalten, aber was 
wiederum an Zinſen und ähnlichen Vorteilen der O. E. W. 
zugute kommt, ſind nicht unbedeutende Beträge, die allein 
ſchon ohne die Kriſennot eine Herabſetzung der Strompreiſe 
rechtfertigen würde. 


Wir unterſtreichen, daß man ſich bei dieſer Frage der 
F nicht von Agitationsbedürfnis leiten 
laſſen ſoll, jondern von rein kaufmänniſchen Grundſätzen, 
und dieſes will gerade die O. E. W. ihren Abnehmern nicht 
zugeſtehen. Jeder weiß, daß ein ſolches Unternehmen auf 
Gewinn eingeſtellt iſt und dieſe Gewinne werden der O. E. 
W. nicht ſtrittig gemacht, nur muß man ar daß 
gerade ein ſolches auf Allgemeinwohl aufgebautes Werk auch 

dem Allgemeinwohl Rechnung tragen 
muß und die Gewinne im Rahmen des Exträglichen bleiben. 
Am Strompreis ſind nicht nur die Kaufleute, ſondern die 
breiten Maſſen ſelbſt intereſſiert. Der Ruf nach Strom⸗ 


3 iſt allgemein und es iſt dringendes Bedürfnis, 


, für ganz Oberſchleſien ein Einheitstarif 

in Zukunft geihafjen wird, vielleicht nach dem Beiſpiel, wie 
für die Stadt Myslowitz, wo die Kilowattſtunde nur 
50 Groſchen koſtet, dann können auch alle ſonſtgen Neben⸗ 
abmachungen fallen, wie Spitzenzähler, Vergünſtigungen 
und Rabatte, die ſich dann auf die Allgemeinheit ſchädlich 
auswirken. Denn alle dieſe Vorteile kommen dem Klein⸗ 
abnehmer nicht zugute, was ja die „Tarife“ der O. E. W. 
am beſten beweiſen. e 

Man erinnert ſich noch einer Verhandlung in der 

Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms, wo eine 

teuer den Strombeziehern 
auferlegt werden ſollte. Man modifizierte dies mit der 
Notwendigkeit, neue Einnahmequellen für Arbeitsloſe (!) zu 
ſchaffen. Damals erklärte man, ſeitens der O. E. W., daß 
eine weitere Belaſtung der Strombezieher nicht mehr trag⸗ 
bar ſei. Monate find ſeitdem vergangen und man hätte er⸗ 
wartet, daß gerade in Erwägung deſſen, die O. E. W. ſelbſt 
zu einer Preisſenkung gegriffen hätte, da fie ja ſelbſt zugab, 
ie 
Preiſe ſchon ſo unerträglich hoch 
find. Die Verhältniſſe bezüglich der Kohlenpreiſe haben ji) 
inzwiſchen zugunſten der O. E. W. verändert, aber man 
will noch immer nichts von einer Strompreisſenkung wiſſen. 
Man klagt, daß die Abnahme bedeutend gefallen in, gewiß 
durch die Schließung einzelner Werke, aber wohl auch des⸗ 
halb, weil die Preiſe der O. E. W. ſelbſt bei dem Klein⸗ 
abnehmer zu Sparmaßnahmen zwingen, um ſie mit den 
eigenen Einnahmen ins Einvernehmen zu bringen. Man 
muß nach alledem doch zu der Ueberzeugung kommen, daß 
bei der Verwaltung 7 Di E. W. der gute Wille 
ehlt, 

hier mit gutem Beiſpiel voranzugehen. 

Es liegt an der O. E. W. ſelbſt, die Hand zur Eini⸗ 
gung zu reichen und gerade den Kleinabnehmern entgegen⸗ 
zukommen und das ohne großes Geſchrei, denn die Verhält⸗ 
niſſe erfordern ſolche 3 denen ſich die O. E. W. 
auf die Dauer doch nicht entziehen können wird. Allge⸗ 
meinwohl geht vor dem Gewinn einzelner Aktionäre, zu 
dieſer Erkenntnis hätte ſich die O. E. W. nach den verſchie⸗ 
denen Preſſeangriſſen längſt durchringen können, wenns 


1 


auch ſchwer fällt. 


Blindenverein beteiligt ſich 
an der Handwerkerausſtellung 
Bekanntlich beſitzt der Blindenverein der Wojewodſchaft 
Schleſten, mit dem Sitz in Königshütte, Werkſtätten, in 
denen Bürſten, Beſen, Körbe u. a. hergeſtellt werden. Um 
ſich von der Güte und Haltbarkeit dieſer zu überzeugen, wird 
ſich der Blindenverein an der Handwerkerausſtellung in Kat⸗ 
towitz, vom 17.—27. d. Mts. beteiligen. Darum wird auch 
erhofft, daß die weite Oeffentlichkeit den Mahnruf nicht über 
hört; Helft den notleidenden Blinden! m. 


Polniſch⸗Schleſien 


Der Teufel in der Kneipe 

Es iſt eigentlich nichts neues, daß der Teufel die Kneipe 
zu ſeinem ſtändigen Aufenthalt gewählt hat. Das hören 
wir in der Kirche, wenn der Pfarrer gegen den Alkohol wet⸗ 
tert und den Kartoffelfuſel verdammt. Gegen Wein predigt 
er natürlich nicht, denn das ei das Getränk der Reichen. 
Diejenigen, die den Wein trinken, werden nicht verrückt und 
ſtellen keinen Unfinn an, und ſind ſie einmal verrückt ge⸗ 
worden und haben Unheil angeſtiftet, jo erfährt davon die 
Straße ſelten etwas, ſelbſt, wenn der vollgetrunkene Gaſt, 
das Auto beſchmutzt. Der Teufel hat die ordinäre Schenke 
zu ſeinem ſtändigen Wohnſitz gewählt und er fühlt ſich dort 
am wohlſten, wo der „Czyſty“ vertilgt wird. Er ſchlüpft 
dann in den Beſoffenen hinein und läßt ihn auf der Straße 
Anſinn reden, Leute anrempeln und einen Tanz ausführen, 
worüber alt und jung lacht. 8 

Aber nicht immer wohnt der Teufel in jenen Kneipen, 
wo viel Czyſtytrinker verkehren. Manchmal iſt es umge⸗ 
kehrt, weil gerade deshalb, da der Teufel die Kneipe zu 
ſeinem Wohnſitz erkoren hat, die Kneipe von den Czyſty⸗ 
trinkern gemieden wird. Das haben die Bewohner in Nowy⸗ 
Dwor, in Galizien, wahrgenommen und ſie gingen nicht in 
die Kneipe, nur deshalb, weil der Teufel dort ſeinen Sitz 
aufgeſchlagen hat. Die Kneipe war ſchlecht beſucht und die 
Gaſtwirtin beklagte ſich laut, daß ſie gar kein Geſchäft macht. 
Das hörte einmal ein Gaſt, ein gewiſſer Schlepper, und er 
logte zu der Gaſtwirtin, daß die Urſache gerade die ift, weil 
in ihrem Gaſthaus der Teufel ſitzt. Die Frau wollte an⸗ 
fangs daran nicht glauben, aber Schlepper konnte ſie davon 
überzeugen. Der Teufel muß hinausgetrieben werden — 
ſagte er zu der Gaſtwirtin — dann wird wieder alles gut 
werden und die Czyſtytrinker werden zu ihr kommen und 
werden ſich wohltun. Sie fragte den S lauen, wie man den 
Teufel aus der Gaſtwirtſchaft vertreiben kann, und Schlepper 
erteilte ihr folgenden Rat: g 

Man muß eine lange Schnur nehmen, darauf viele Kno⸗ 
ten binden und im Garten eingraben. Dann müfjen 100 
Danziger Gulden beſchafft und dem Papſt nach Rom geſchickt 
werden, damit er betet, und der Teufel wird verſchwinden. 
Er machte auch ſofort die Probe, nahm einen langen Strick, 
machte darauf viele Knoten und grub den Strick in die Erde 
ein. Den nächſten Tag holte der Weiſe den Strick, und die 
Knoten waren weg. Die Gaſtwirtin glaubte Schlepper und 
ging auf den Suben ein. Sie fuhr in die Stadt, beſorgte 
die Danziger Gulden. Dabei hat ihr Schlepper geſagt, daß 
das ein Papierſchein ſein muß und band inzwiſchen eine 
Reihe von Knoten auf dem Strick. Dann gingen die beiden 
in den Garten und der Strick wurde in die Erde eingegraben. 
Jetzt nahm er die 100 Gulden, ſchrieb eine Anweiſung an den 
Bapit und ging zur Pot, um das Geld nach Rom zu 
ſchicken. 

Als der Gaſtwirt abends von den Feldarbeiten heim⸗ 
kehrte, erzählte ihm ſeine Frau von dem Vorgefallenen. Er 
wollte anfangs nicht daran glauben, ging auch ſofort in den 
Garten und mi den Strick. Jetzt warserjt recht der Teufel 
los, denn der Gaſtwirt nahm den Strick und trieb damit den 
Teuſel aus ſeiner Ehehälfte heraus. Den nächſten Tag 
wollte er 175 den Teufel aus dem Schlepper heraustreiben 
und wartete in einem Verſteck auf den ſchlauen Teufelsver⸗ 
treiber. Der war aber klug genug, denn er verſchwand, als 
ihm die Frau die 100 Gulden in die Hand gedrückt hatte. 
Nun hauſt der Teufel weiter in der Gaſtwirtſchaft, denn 
zwiſchen den beiden Eheleuten, wird wegen der 100 Gulden 

jeden Tag geſtritten. 


Opfer der „Biedaſchächte“ 
„Die Liſte der Opfer, die auf den Biedaſchächten Verun⸗ 
glückten, weiſt bereits eine 10 hohe Ziffer auf. Neuer⸗ 


Der Kattowitzer Kriminalpolizei gelang es durch einen 
guten Fang, eine gefährliche Einbrecherbande ausfindig zu 
machen, die ſeit längerer Zeit in Kattowitz viele ſchwere 
Einbrüche verübte. Es ſind folgende Mitglieder dieſer Ein⸗ 
brecherorganiſation feſtgenommen worden: Joſef Jaſtrzomb, 
Heinrich Hausdorf, Joſef Bonisz, Gerhard Jarkulisz, 
Walter Sojda, Wilhelm Rutka, Richard Vogel, aller wohn⸗ 
haft in Kattowitz. 2 a 

Dieſen Tätern wurden bis jetzt nachſtehende Einbrüche 
nachgewieſen: Der Einbruch in der Nacht zum 12. Novem⸗ 
ber v. J. in das Büro des Advokaten Mainka in Kattowitz, 
woſelbſt eine Schreibmaſchine, Marke „Mercedes“, im Werte 
von 1000 Zloty entwendet wurde; ein Einbruch in der 
Nacht zum 23. Januar d. J. in das Büro „Caritas“ in 


u 


Kattowitz, wo den Einbrechern eine Schreibmaſchine, Marke 
„Underwood“, im Werte von 700 Zloty in die Hände fiel; 
ein dritter Einbruch und zwar bei der Firma C. Hartwig in 
Kattowitz, verübt Anfang Mai d. J. Dortſelbſt ſtahlen die 
Täter zwei Schreibmaſchinen, Syſtem „Mercedes“ und „Re⸗ 
cord“ im Geſamtwert von 2000 Zloty. Einen vierten Ein⸗ 
bruch verübten die Täter in das Büro des Advokgten Witold 
Trojanowski in Kattowitz, wo fie die Schreibmaſchine, 
Marke „Schmidt Premier“, dann eine eiſerne Kaſſette mit 
allerlei Unterlagen, ſowie Poſt⸗ und Stempelmarken im 
Werte von 1500 Zloty ſtahlen. In die Wohnung des 
Direktors Maximilian Waclawek wurde am 30. Juli ein 
Einbruch ausgeführt, wobei die Täter Schmuckgegenſtände 
und Barbeträge für insgeſamt 4000 Zloty mitgehen 90505 
Am 14. Auguſt drangen die Täter bei dem Induſtriellen 
Anton Balcar ein, wo ſie 2 Pelze für 3000 Jloty ſtahlen. 
Ae Tage darauf wurde ein Einbruch in die Wohnung der 

nna Linke in Kattowitz verübt. Dort ſtahlen die Ein⸗ 
brecher 1150 Schweizer Franks, 420 Zloty, 85 Reichsmark, 


Eſperantokurſus für Arbeiter. Der „Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung“ in Katowice errangiert durch ſeine Eſperantogruppe noch 
dieſen Monat einen Eſperanto⸗Anfänger⸗Kur⸗ 
ſus und erwartet zahlreiche Teilnahme. Unterrichtet wird von 
Genoſſen Himpel nach der berühmten „Eſeh⸗Methode“, bei der 
das Erlernen dieſer Sprache geradezu ein Vergnügen, eine Er⸗ 
holung iſt. Das Honorar für den geſamten Kurſus (Dauer 
3 Monate) beträgt pro Kopf nur 4 Zloty und es werden Vor⸗ 
anmeldungen Dienstag und Sonnabend, abends 8—9 Uhr, im 
Zimmer 25 (Bibliothek), im Zentralhotel 2. Stock, entgegen⸗ 
genommen. Ein teures Lehr⸗ eder Wörterbuch erübrigt ſich bei 
dieſer Methode, dagegen iſt nur ein kl. Oktapheft und Bleiſtift 
nötig. Der Tag des erſten Unterrichtabends wird noch bekannt⸗ 
gegeben. Er gilt gleichzeitig als Probelektion und kann jeder⸗ 
mann kostenlos beiwohnen. Sind die Unkeſten im voraus für 
den Kurſus gedeckt, wird die Klaſſe mit lernenwollenden Ars 
beitsloſen gefüllt, die ſich auch ſchon vormerken laſſen wollen. 
Niemand iſt zu alt, niemand zu jung, Ob Menoffe oder Ge⸗ 
noſſin, wer für den Auſſtieg der ſchafſenden Schichten iſt, lerne 
und werbe für Eſperanto. Das internationale Proletariat 
braucht ein internationales Perſtändigungsmittel. Das iſt die 
leichteſte alle Sprachen: Die Hilſsſprache „Eiperanto“., 
Geſührlicher Lavendieb abgefaßt. In dem Eiſenwarenge⸗ 
ſchäft Liebermann in Kattowitz, ulica Poprzeczua wurden Anfang 
September 120 Taſchenmeſſer im Werte von 220 Zloty entwendet. 
Inzwiſchen gelang es den Täter, einen gewiſſen Ignaz Jureczko 
aus Kazimierz in Sosnowitz zu verhaften. Man fand bei J. 
noch 47 Taſchenmeſſer vor, welche dem beſtohlenen Ladeninhaber 
wieder zugeſtellt wurden. Jureczko wurde in das Kattowitzer 
Gefängnis überführt, . 


Königshütte und Umgebung 


Was Hausbeſitzer und Mieter ſordern. 

Nach einem Beſchluß des Hausbeſitzervereins Königshütte, 
hatte ſich dieſer mit einer Eingabe, neben anderen Inſtanzen, 
auch an die Wojewodſchaft gewandt. In dieſer Denkſchrift wird 
u. a. die Novellierung der gegenwärtigen Mieterſchutzgeſetzge⸗ 
bung gefordert. Zur Begründung wird angegeben, daß die ge⸗ 
genwärtige Geſetzgebung die Rechte der Hausbeſitzer nicht ge⸗ 
nug berüdfihtigt und ſomit der Niedergang des Hausbeſitzes 
eintreten muß. (Und trotzdem ſind Häuſer immer noch die be⸗ 
gehrteſten Wertobjekte.) Beſondere Klagen werden über den 
Wirtſchaftsfonds, und die arbeitsloſen Mieter geführt, die keine 
Mieten entrichten. Der Wirtſchaftsfonds ſoll den Ausfall aus 
ſeinen Einnahmen decken oder, wenn dies nicht möglich wäre, 
dieſelbe Beſteuerung der Mieter, die über zwei Stuben und 
Küche bewohnen, vorzunehmen und die Laſten auf beide Teile 
u verteilen, Eine neue geſetzliche Regelung Tell die bisherige 

eſtimmung des Artikels 12 des Mieterſchutzgeſetzes bringen, 
indem beim Todesfalle den nächſten Angehörigen jetzt das Recht 
des Bewohnen der Wohnung eingeräumt wird. Es wird An⸗ 
näherung an den Artikel 26 verlangt, der beſagt, daß eine 
freigewordene Wohnung nach Beſtätigung des Magiſtrats dem 
gewählten Mieter überlaſſen wird. Wo die Renovationspflicht 
durch die Vaupolizei angeordnet wird, ſoll fie Ablehnung finden, 
wenn der Mieter die Miete nicht bezahlt, troßdem er dazu in 
der Lage iſt. Zur Durchführung von Exmiſſionen ſollen die (es 
meinden die notwendigen Notwohnungen bereitſtellen. Neben 
dieſen werden noch andere Forderungen aufgeſtellt, die ſich auf 
den Straßen⸗ und Kanalbau erſtrecken. 

Andererſeits fordern die Mieter eine allgemeine Herad⸗ 
ſetzung der bisherigen Mieten und bei Arbeitsloſen eine Be⸗ 
zahlung ſolcher, durch die Städte und Gemeinden. Exmiſſio⸗ 
nen ſollen überhaupt nicht vorgenommen werden, wenn dem in 
Frage kommenden Mieter nicht eine entſprechende Notwohnung 
oder andere Wohnung zur Verfügung geſtellt wird. Notwendige 
Reparaturen, wie Fußbodenbelag. Oefen, uſw. ſollen durch die 
Baupolizei durchgeführt und nicht, deß man den Mieter zur 
Begleichung der Koſten heranzieht oder einen Teil auf ihn 
abwälzt. Ob nun beide Forderungen Verüchſichtigung finden 
werden, wird die nächſte Zeit ergeben. m. 


dings iſt wieder über drei weitere ſchwere Unglücksfälle auf 
derartigen Schachtanlagen zu beri 
tödlichen Ausgang hatten. 

In einem der Biedaſchächte auf den Feldern von Welno⸗ 
witz wurde unter einſtürzenden Geiteinsmallen der 20 jährige 
Emanuel Szczygiel aus Zalenze verſchüttet. Der Bedauerns⸗ 
werte fand unter der Geſteinsmaſſe den Erſtickungstod. Die 
Leiche wurde nach der Bergung nach der Totenhalle in Wel⸗ 
nowitz überführt. 

Einem ungewöhnlichen Unfall erlag der 72jährige Franz 
Czomperlik aus Koſchutka, welcher mi dem Transport der 
eförderten Kohle aus einem Biedaſchacht beſchäftigt war. 
er Greis glitt auf der Straße aus und ſchlug mit dem Kop 
ſo wuchtig gegen das Straßenpflaſter auf, daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. Der Tote wurde nach der Leichenhalle 

des Hüttenſpitals in Welnowitz geſchafft. 

Bei Einfahrt in eine wilde Schachtanlage auf dem Ter⸗ 
rain der Kopalnia Gieſche in Schoppinitz ſtürzte der 45jährige 
Thomas Kulawik in eine Tieſe von 10 Metern und ſchlug 
ſo unglücklich auf, daß er einen Schädelbruch erlitt, der den 
ſofortigen Tod zur Folge hatte. In dieſem Falle folgte die 
Ueberführung des Verunglückten in die Leichenhalle des Ge⸗ 
meindeſpitals Schoppinitz. 9j. 


Deutſcher Kullurbund für Poln.⸗Schleſien k. z. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der Anmelde⸗ 
Termin für die 
10. Deutſche Hochſchulwoche (vom 19. bis 28. September) 
bis zum 17. September 1932, 12 Uhr, verlängert wird. 
Die Anmeldungen können mündlich oder ſchriftlich in den 
Geſchäftsſtellen des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, ul. 
1 17. 2. Etage und Königshütte, ul. Katowicka 24, 
erſolgen. 5 


ten, die durchweg einen 


Katkowitz und Amgebung 


Dreiſter Raubüberfall auf einen greifen Bettler. 

In der Toreinfahrt eines Hauſes, auf der Kochanowskiego 
in Kattowitz, verübten zwei Täter auf den 69 jährigen Bettler 
Mateusz Graca aus Kattowitz einen ſchweren Ueberfall. Ein 
Angreifer faßte den Greis an der Gurgel und warf ihn zu 
Boden. Daraufhin entriß er dem Ueberſallenen aus der Rock⸗ 
taſche einen Geldbeutel mit etwa 30 Zloty Bargeld, worauf die 
beiden Täter zu flüchten begannen. Einer der Räuber und 
zwar der 40 jährige Jan Mokſchenski, ohne ſtändigen Wohnſitz 
wurde von Paſſanten gefaßt und der Polizei übergeben. Dem 
Komplizen gelang es zu entkommen. 9. 


Der Magtftrat vergibt Arbeiten. Der Magiſtrat Königshütte 
hat den Einbau der Keſſel und die Errichtung eines Küchenofens, 
ſowie die Inſtallationsarbeiten in der neuen Volksküche im 
früheren „Lunapart“, an der ulica Wolnosci, ausgeſchrieben. 
Ferner benötigt der Magiſtrat 100 Tonnen Flußſand zur In⸗ 
ſtandſetzung von Straßen. Die Oeffnung der Offerten erfolgt 
am 20 d. Mts., vormittags 10 Uhr im Stadtbauamt, Zimmer 137. 
Unterlagen find im angeführten Amt, Zimmer 128 erhältlich, wo 
auch nähere Auskunft erteilt wird. m. 


ziehen, weil es ſich herausstellte, daß Kurt G. noch einen älterel 


Liſte umfaßte rund 200 Arbeitsloſe, welche zu je 5 Zloty auf, 


ein goldenes Halsband, ſowie eine große Menge Vorirſec 
Aus der Me, 
Mues Alfons Mitis ſtahlen die Täter bei einem ache 
Einbr u 


Ermittelt wurden von der Polizei auch die vr 
Abnehmer der geſtohlenen Gegenſtände. 1 
Es kommen in Frage, der Maximilian Dyckermann un? 
ane Ehefrau Roſa, ehedem wohnhaft in Radomsk, 2 
anſäſſig in Zawodzie. Während der Hausreviſion in 
Wohnung der Eheleute Dyckermann, wurden drei Schreib | 
maſchinen, welche von den Einbrüchen bei Advokat f 
Mainka und Dr. Trojanowski, ſowie aus dem Büro de 
„Caritas“ ſtammten, aufgefunden. Weiterhin konnen, 
ſilberne Damen⸗Zigarettendoſen, eine Divandede, eine fil, 
berne Uhr, ein Derrenpelz, 2 Paar Gardinen, ein Phote“ 
apparat, 2 Herrenuhren, 3 goldene Damen Armbanduhr 
1 Fee e Trauring mit dem Monogram 
„M. P.“, goldene Ohrringe, Krawattennadeln u. a. m. lo, 
Heller wurden in das 
rt. 5 vr 


ſisziert werden. Die Einbrecher und 
Kattowitzer Gerichtsgefangnis überfü 


Die Wiener Sängerknaben fingen und ſpielen am Donner“ 
tag. den 15. September, 20,15 Uhr, in Königshütte, Graf Rede“ 
Das Publilumsintereſſe für das einzige Gaſtſpiel in Roi 
Oberſchleſien iſt ſehr groß, was nicht verwunderlich iſt, nachdel 
ſich die berühmten Sänger im vorigen Winter bei ihrem er 
Gaſtſpielen in Kattowitz und Königshütte alle Herzen im Stu 
erobert haben und nicht nur den größten Publikumserfolg 17 
zielten, ſondern auch die Preſſe eine ſeltene einmütige Krit 
gefällt hat: „Entzückend, bezaubernd! Ein Ereignis, das la 
in Erinnerung bleibt“. — Vorverkauf an der Theaterkaſſe in 
Hotel Graf Reden in der Zeit von 10 bis 13 und 16,30 bis 18000 
Uhr. Telefon 150. — Preiſe von 1 Zloty an. Schüler zahle“ 
auf Sitzplätzen die Hälfte. Mitglieder der Theatergemeinde eln 
halten die übliche Ermäßigung. — Werdet Mitglieder und zeit 
net das Abonnement! „ 

Die leidigen Wohnungsverhältniſſe. Daß die heutit 
Wohnungsnot immer wieder zu verſchiedenen Betrügereien auf 
genutzt wird, beweiſt folgender bei der Polizei zur Anmelduſ 
gelangter Vorfall, durch einen gewiſſen Leopold Mnocha, von del 
ulica Melenji Parczewsla 4. Vor einigen Wochen hatte ih 
ein gewiſſer Kurt Gleſiſch von der ulien Ligota Gornicza jet 
Wohnung ſamt dem Mobiliar für 750 Zloty verkauft und 
mit der Begründung, daß ihm nach dem Tode der Eltern 
Recht zuſteht, die Wohnung zu verkaufen. M. gab ihm als A 
zahlung 250 Zlotn. M. konnte aber die Wohnung nicht IM 


Bruder beſitzt und dem auf Grund der beſtehenden Geſetze die 
Wohnung der Eltern zuſteht. Auch iſt er nicht gewillt die 
Wohnung zu räumen, um nicht obdachlos zu werden. Kurt G. hal 
ſich ſomit als unrechtmäßiger Verkäufer ausgegeben und iſt mit 
dem Gelde in unbekannter Richtung verſchwunden. i. 
Ein Glas Bier — 250 Zloty Schaden. Ein gewiſſer Pa 
Pollok, von der ulica Styczynskiego 4, betrat die Gaſtwirtſch; 
von Gorskulla an der ulica 3⸗go Maja 111, um ein Glas Bie! 
zu trinken. Währenddeſſen wurde ihm das im Hausflur ſtehen“ 
gelaſſene Fahrrad, Marke „Brennabor“, im obengenannten Mer 
geſtohlen. m. 
Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Friedrich un 
mann, an der ulica Wolnosci 3, wurde ein Einbruch verüll, 
Den Tätern fielen zwei Radioapparate und andere Gegenſtä 
in die Hände. Der Bolizei gelang es bald darauf die Täter I 
den Perſonen Gerhard Schatton, von der ulica Stargi 10 un? 
Tilian, von der ulica Bogdaina, zu ermitteln. Die Diebesbeul 
wurde verſteckt im Keller vorgefunden und konnte dem Eige 
tümer zurüderftattet werden. m. 
Geſaßte Marktdiebe. Dem Händler Kozarczewski aus Lell 
berg wurde guf dem letzten Wochenmarkt ein Sack mit Gurken 
geſtohlen. Als Täter wurde ein gewiſſer Jan Kazub, von 
ulica Galeckiego ermittelt, ferner wurde dem Händler Zombe, 
von der ulica 3⸗go Maja 42, auf dem Wochenmarkt vom Vel, 
kaufsſtande eine Hoſe geſtohlen. Der Täter, ein gewiſſet He 
rich Kokott, geſtand die Tat ein und gab die Foſe dem Geht 
digten wieder zurück. a mu 
Noch einen Diebstahl auf dem Kerbholz. Vor einigen Tages 
wurde in die Wohnung des Guttmann, an der ulica Wolnoscl 4 
ein Einbruch verübt. Als Täter wurde ein gewiſſer Schatten 
von der Polizei ermittelt. Im Laufe der Unterſuchungen wur 
bei ihm ein Jahrrad Marke „Sileſia“ vorgefunden, daß vel 
einem Diebſtahl in Deutſch⸗Oberſchleſien herſtammt. f m 
Für die Arbeitsloſen. Fleiſchermeiſter Emanuel Sadowe 
und Joſef Ogar beliefern ſeit längerer Zeit die hieſigen Tuppen, 
küchen mit koſtenloſen Fleiſchwaren. Ferner hat die Firm 
Stella, von der ulica Krakuſa, dem Arbeitsloſenhilfsausſchuß L 
bensmittel im Werte von 77 Zloty, überwieſen. Den Spendern 
wird Dank ausgeſprochen. 5 a 
„Zahlung der Gebände⸗ und Vauplatzſteuer. Der Magiſtee, 
Königshütte erinnert daran, daß mil dem 15. d. Mis, 9 
Zahlung der 1. Nate der Grund⸗ und Bauplatſteuer für Ba 
Nehnungsjaht 1032:33 abläuft. Nach Ablauf dieſes Term 
werden Verzugszinſen in Höhe von 113 v. H. erhoben. m. 
Siemianowiß 
Unterſtützungsauszahlungen. b Pi 
In der Laurahütte wurden geſtern die Unterſtühungen 4% 
die Bedürftigſten „der zuletzt abgebauten ausgezahlt. Da 60 
Arbeitsloſen mit der zuerſt getroffenen Regelung, wonach 1 
von ihnen je 15 Zloty erhalten ſollten, nicht einderſtandeſ 
waren, mußte der Betriebsrat eine neue Liſte anfertigen. Die 


A 


gezahlt bekamen. Aber auch dieſe Regelung machte nicht au, 
zufrieden, denn es find beim letzten Abbau ungefähr 700 Ma 

auf die Straße geſetzt worden. Wollte man mit dem Berl 
von 1000 Zloty, welcher zu dieſem Zwecke zur Verfügung fan 


. 
s NM 
| 


bellen fo käme auf die Perſon laum ein Betrag von 4,50 3l. 
us, 


Dieſe Spende fol von dem ehemaligen Direktor der Ver⸗ 


einigten, Haaſe, ſtammen, welcher für alle, zu dieſer Geſellſchaft 
gehörenden Werke, 5000 Zloty ftiftete —0. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Radfahrer. 


Geſtern 


mittags ſtie auf der Nagloſtraße ein Halblaſtauto mit dem 


Aadlahrer Mrochem zuſammen. Der Radler wurde vom 
ſuade geschleudert, zam jedach gum Glück mit leichten Abſchür⸗ 
ungen davon, a 6. ſein Rad ſtark beſchädigt wurde Die 
N huld an dem Unfall ſoll der Radler ſelbſt tragen, da er auf 
er falſchen Seite fuhr. En 
* Radler überführt ein Kind. Der Radfahrer Prazka 
en Chorzow überfuhr am Freitag auf der Gartenſtraße 
100 vierjährigen Joſef Kulpanek und brachte ihm Kopfver⸗ 
etzungen bei, welche ärztliche Behandlung nötig machten. o. 
wen. Jeuer. Geſtern um die Mittagsſtunde wurde die Feuer⸗ 
Kobe. alarmiert. Es brannte im Keller des Hauſes 
Osciuszko Nr. 1. Durch das raſche Eingreifen der Feuer⸗ 
wehr wurde der Brand raſch gelöscht, ohne größeren Schaden 

anzurichten. —0o. 
Sie nehmen dort, wo viel iſt. In der Sonnabendnacht 
Feten von der Polizei eine Anzahl junger Leute auf den 
eldern von Michalkowitz verfolgt, welche Kartoffeldieb⸗ 
ahle ausführten. Es gelang der Polizei vier von den 
narichen feſtzunehmen. Nicht weniger wie 12 Sack Kar: 
offeln wurden bei ihnen vorgefunden, welche fie auf den 
Feldern des Michalkowitzer Gutes ausgegraben hatten. Die 
J eute ſtammen alle aus 1 — Wenn dieſe Men⸗ 
ſchen Arbeit und Verdient hätten. jo würden fie ſich mit 
olch gefährlichem Tun nicht abgeben; Hunger tut weh. o. 
8 Den Mitgliedern der deutſchen Theatergemeinde von 
inemianowig wird betannt Salle daß die Erneuerung 
lerer magen len für das Spieljahr 193293 ſchon jetzt bes 
digt werden kann. Der Preis it mit 5 Zloty für die 
1 tammtarte und 3 gion für die Nebenkarte, der gleiche, wie 
. Vorjahre. Für Mitglieder der Gewerfiäg en und 
x reine beſondere Ermäßigungen. Die Mitgliedſchaft be⸗ 
at t zu einer Kartenermäßigung und iſt auch für Theater: 
b 1 ranſtaltungen in te und Königshütte gültig. Er: 
deuerungen der Mitgliedſchaft ſowie Neuaufnahmen erfolgen 
in der Geſchäftsſtelle der Laurahütte⸗Siemianowitzer Zeitung 
während der Geſchäftsſtunden. A 


Myslowitz 


Die neue deutſche Kinder⸗Spielſchule in Myslowit 
8 Vor nicht sehr langer Zeit wurde in Myslowitz auf der 
Eilolraße eine Kinderſpielſchule eröffnet. Nun, nach einer 
a tführungsarbeit von mehreren Monaten, iſt fie im vollen 
betrieb. Wir hatten Gelegenheit, einen Gang durch diefe Er⸗ 
Nehungsjtätte deutſcher Kinder zu unternehmen und von vorn⸗ 
lerein jei bemerkt, daß die hier geleiſtete Arbeit voll und ganz 
derkannt werden muß. 

Ausgehend von dem Grundſatz, daß Kinder von der Straße 
Id deren ſchlechten Einflüſſen fernzuhalten find, und um 
duch die deutſchen Kinder zuſammenzufaſſen zu können und ihnen 
e Erziehung zu gewährleiſten, wurde in dem alten Fi⸗ 


amt auf der Feldſtraße die Kinderſchule eingerichtet. Selt⸗ 
iſt der erſte Eindruck, den ein Erwachſener von jo einer 


zule gewinnt. Alles den kleinen Maßſtäben angepaßt, blitz⸗ 


dlant und ſauber, erſcheint einem die Schule als eine gut ver⸗ 
Da gibt es ein niedriges Regal, an 


daltete Lillputanerſtadt. 
dem, nach Nummern geordnet, die Handtücher der Kleinen hän⸗ 
den, dort ſteht der Garderobenſchrank. Die kleinen Tiſchchen 
und Stühlchen mit den eſſenden, vergnügten Kindern, geben 
ein allerliebſtes Bild ab. So manche Mutter müßte dies ſehen, 
In fie würde erſtaunt ſein, mit welcher Sorgfalt und Pflege 
ie Kleinen umgeben werden. 
ir gelangen in einen größeren Saal, wo die Spielzeuge 
5 8 alle Vergnügungsmittel aufbewahrt werden. Kleine Bänke 
In Tiſche find hier aufgeſtellt, alles hübſch geordnet, nirgends 
Aae durcheinandergeworfen. Nach den Spielen wird alles 
0 eder in den Schränten aufbewahrt, die Kinder werden auf 
le Weiſe ſchon jetzt zur Ordnung erzogen. Die Spielpläße 
Pie die Sommerszeit befinden ſich im Garten. Sandgruben und 
ütſchbecken ſind bei ſchönem Wetter von den Kindern immer 
rk benutzt. Unter Auſſicht von mehreren Pilegerinnen wer⸗ 
I die verſchiebenſten Spielarten geübt, Lieder werden geſun⸗ 
Na und die Kleinen ſchon jetzt langſam an die Schule gewöhnt. 
ch dem Spiel waſchen ſich die Kinder. Sie haben einen be⸗ 
fenen Waſchraum zur Verfügung und, mit Hilfe der Auf⸗ 
tsperſonen, wird aller Schmut und Sand wieder 


Ehrenburg: 


| DIE NEILIGSTEN GÜTER 


Rernudel würgte: „Ich. ich. 


.“ Darauf folgte etwas wenig 
ndliches, Herr Perchet hatte recht: Duval ſchrieb in ſeinen 


dreſtunden Romane. Für Politik intereſſierte er ſich nicht, Er 


tue nur, daß das „Echo de la Patrie“ eine „nationale“ Zei⸗ 

alan. daß man alſo bei jeder Gelegenheit den Gegner: die 
ter alen, die Deutſchen, die Bolſchewiſten, die Pazifiſten herun⸗ 
ben achen mußte. Er hatte bisher immer das Richtige getrof⸗ 
kumär : Jam Beiſpiel hatte er eine begeiſterte Notiz über die 
in a Dichtung geſchrieben, und man hatte ihm nicht nur 
Rieden eſandtſchaft Dank geſagt, auch der Redakteur war zu⸗ 
ift N geweſen. Als Duval vor kaum einer Woche ein kleines, 
abi Feuilleton über die Roheit der bolſchewiſtiſchen Literatur 
Pes fette ſich bitte Sie, nichts als Blut und Unterleib !), hatte 
m vorgefallen? Die Deutſchen find doch Feinde, ſie halten mit 

de uſſen zuſammen. Duval erinnerte ſich noch ſehr gut der 
liche N Bernards über den „Furor teutonicus“ und der verächt⸗ 
Lon Grimaſſe Perchets. als in ſeiner Gegenwart irgend jemand 
Ray Goethe zu ſprechen begann. „Das iſt ſtyle boche.“ Nur von 
Ups, be Hatte Duval nichts gehört, das war auch ein langwei⸗ 
mac Stoff, aus Pottaſche ließ Mh nicht einmal ein Roman 


Sich zuſammenreißend, antwortet Duval: 

x 00 dachte, wir ſeien immer noch gegen... Dieſer Remarque 
me 190 typiſcher Deutſcher. Aber verzeihen Sie mir, um Him⸗ 
ran. den! . Hier bringe ich Ihnen zweihundert Zeilen über 
Morgen. Wenn es nötig iſt, will ich dieſen Remarque gleich 

n in den höchſten Tönen loben...“ 
ier Perchet ſchleudert den Artilel über den neuen Homer 
zu Boden. d 


abge⸗ 
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t ihn freundlich auf die Schulter geklopft. Was wat jetzt 


ſchrubbt. Eine große Glasveranda und ein ſchöner Garten ver⸗ 
vollſtändigen das ganze Vild. 9 

Die Einrichtung ſolcher Kinderſchulen iſt wirklich ſehr zu 
begrüßen. Beſondere Erwähnung iſt man ſelbſtverſtändlich den 
Leitern und Pflegerinnen ſchuldig, die die Obhut über die 
Kleinen auf ſich genommen haben. Die deutſchen Eltern dür⸗ 
ſen ſolche Gelegenheiten nicht vorübergehen laſſen. Hier ſind 
ihre Kinder am beſten geſchützt und durch Unterſtützung dieſer 
Einrichtungen, erfüllen ſie ihre Pflicht, den deutſchen Bildungs⸗ 
ſtätten gegenüber. if 


Porzellanregen auf einen Motorradfahrer. Ein etwas 
unangenehmer Zwiſchenfall, der leicht hätte größere Folgen 
haben können, ſtieß dem Myslowitzer Motoorradfahrer 
Wezeneny und ſeinem Soziusfahrer, dem Reſtaurateur Kor: 
nek, zu. Die Genannten ſtanden mit ihrer Maſchine vor 
einem Hauſe auf der Krakauerſtraße, als plötzlich vom zwei: 
ten Stock porzellanenes Küchengeſchirr herabfiel. Außer 
einer Verletzung, die Kornek am Kopfe davontrug, war das 
zerſchlagene Porzellan für die Motorrad⸗ und Autofahrer 
eine große Gefahr, die durch dieſe Straße nach der Myslo⸗ 
witzer Rennbahn fahren müſſen. Ob das Porzellan im Eifer 
eines kleinen Ehegefechtes aus dem Fenſter geworfen wurde 
und ob ihm eigentlich ein anderes Ziel geſetzt war, konnte 
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. ek. 

Rickiſchſchacht. (Von einſtürzenden Kohlen⸗ 
maſſen verſchüttet.) Im Nick ſchchacht der Gieſche⸗ 
Grube wurde am Dienstag morgen auf der Kohlenſtrecke der 
Privatiirma Walter der Wagenſtößer Scholz von Kohlen: 
maſſen verſchüttet. Die Rettungsarbeiten wurden ſofort auf⸗ 

enommen, doch iſt über das Schickſal des Verſchütteten zur 
eit nichts bekannt. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 
Was machen unſere Gemeindeväter? 

Während der letzten Kommunalwahlen konnten ſich alle 
Parteien nicht genug anpreiſen, was ſie alles nach ihrer 
Wahl für die Arbeitsloſen tun werden. Aber, wie immer, 
ſo erweiſt es ſich auch jetzt, daß ſie in der Gemeinde ſitzen und 
gu dem wichtigſten Problem, der Arbeitsloſigkeit, gar 

eine Aufmerkſamkeit ſchenken. Obgleich wiederholt gegen 
die Arbeitsloſenküche proteſtiert wurde, wird ein Eſſen ver⸗ 
abfolgt, von dem man nur jagen kann, daß fe . rbeits⸗ 
loſe beſtimmt iſt und oft einer Warmwaſſertunke gleich⸗ 
lommt, die früher wenigſtens gratis gegeben wurde, jetzt 
aber bei der Gemeinde abgearbeitet werden muß. Nun wol⸗ 
len wir Arbeitsloſe gern arbeiten, aber nicht für eine Waſſer⸗ 
ſuppe, ſondern gegen eine er ne f und können 
uns dann unſere Suppe jel I kochen, ohne auf die Gemeinde 
angewieſen zu ſein. War früher auch noch eine Badegelegen⸗ 
heit vorhanden, ſo hat man ſie jetzt verpachtet und die Ar⸗ 
beitsloſen ſollen daun noch 50 Groſchen für ein einziges Mal 
Baden bezahlen. Wir fragen die Gemeindevertreter, ob das 
Gemeindevermögen dazu da iſt, um Aktionären die Taſchen 
zu füllen oder, um allen Einwohnern von Schwientochlowitz 
ur Verfügung zu ſtehen. Aber, das nimmt nicht wunder, 
enn bekannte Sanatorengemeindevertreter find ja mit in 
der Badeanſtaltsaktion und ſollen daran ganz gut verdienen, 
während die Gemeinde angeblich nur zugeſetzt hat. Wir ha⸗ 
ben auch eine Parkanlage, wo man fi neuerdings einen 
„Tiergarten“ beigelegt hat, was einen „Erfriſchungsduft“ 
erzeugt, aß man im weiten Bogen Ae en muß, um ſich 
nicht irgend eine Krankheit zu holen. Und all dem ſehen 
auch unſere Gemeindevertreter zu, za. dafür zu in⸗ 
tereſſieren, daß dieſe Mängel abgeſtellt werden. Die Arbeits⸗ 
loſen ſollen ſich aber merken, wen ſie in Zukunft wählen, 
denn wenn die Gemeinde jetzt das an Geldmitteln zur Ver⸗ 
fügung hätte, was man früher dem Pfarrer Otremba alles 
aus „Barmherzigkeit“ verſchenkt hat, brauchten die Arbeits⸗ 
loſen nicht eine ſolche Not zu leiden. 


Die Ruhe nach dem Sturm! 

In Bismardhütte iſt nach den aufregenden Tagen des 
Streikes wieder Ruhe eingetreten. Man ſieht die Arbeiter, ſo⸗ 
weit ſie noch beſchäftigt ſind, wieder ihren gewohnten Gang nach 
der Arbeitsstätte pilgern. Die Arbeit wurde natürlich in allen 
Betrieben noch nicht aufgenommen. 

Im Unterwerk arbeiten alle Betriebe, außer Stahlwalz⸗ 
werk, während im Oberwerk, die große Strecke des Rohrwalz⸗ 
werkes am Mittwoch und die kleine erſt nächſte Woche, in Be⸗ 
trieb geſetzt werden ſoll. Die Bohrrohrdreherei ſoll am Don: 
nerstag anfangen, während Maſchinen und Elektriſcher Betrieb, 
mie gewöhnlich, arbeiten. Für alle Betriebe, außer Feinblech, 


iſt nur vorübergehend Arbeit vorhanden. 


——— een 


„Wir brauchen Sie nicht mehr. Ich ziehe es vor, Ihnen 
Ihren Vorſchuß zu ſchenken .“ a 

Duval verlegt ſich aufs Bitten. Er bringt alles durchein⸗ 
ander: Gramont und die Dankbarkeit der Rumänen und den 
Kohlenmann und ſeine Frontvergangenheit, — wohin ſollte er 
denn ohne Arm? Aber Herr Perchet iſt unerbittlich. \ 

Duval ſchleppt ſich durch die Straßen, und ſein Aermel bau⸗ 
melt jämmerlich. Nun hat man ihn davongejagt! Er iſt acht⸗ 
undvierzig. Alles iſt aus, denn wenn ihm ſeine Kollegen auch 
zuweilen aushalfen, ſo doch nur deshalb, weil er für das „Echo 
de la Patrie“ ſchrieb. Jetzt werden ſie nicht einmal mit ihm 
reden. Zweiunddreißig dem Kohlenmann? ... Ausgeſchloſſen! 
Vor allem wird er eſſen, viel eſſen, ſchmackhaft eſſen, eſſen und an 
nichts weiter denken! l 

Er kehrt in einem Reſtaurant ein, es iſt zwar kein teures. 
aber pomphaft, mit umfangreicher Speiſekarte und Blumen auf 
den Tiſchen. Er beſtellt ſich gleich vier Gerichte: Fiſch, zweierlei 
Fleiſch, Gemüje, Er verſucht ſich zu bezähmen: er ift ja doch 
Duval, iſt Dichter, ſchreiht ſehr ſchöne Romane, iſt kein rohes 
Tier wie dieſer Perchet. Vor ihm ſtehen in einer Vaſe Veilchen. 
Er ſollte an den Blumen riechen. Aber ſeine Naſe wendet ſich 
gierig den Gerüchten von Butter und Zwiebel zu. Dort wird 
wahrſcheinlich gerade ein Beeſſteak gebraten! Er iſt das Eſſen 


nicht mehr gewöhnt, und nachdem er den Fiſch verſpeiſt hat, iſt 


er bereits ſatt: wie ſchadel .. Er muß etwas trinken, dann wird 
er das übrige bewältigen können. Er trinkt Wein und Kognak. 

Er verläßt das Reſtaurant als glücklicher Menſch. Er har 
noch dreißig Francs in der Taſche. Das iſt eine Menge Geld. 
Faſt die ganze Schuld beim Kohlenmann. .. Er wird ja ſowieſo 
nicht mehr nach Hauſe zurückkehren! Er wird nicht mehr das 
Oeſchen heizen und Romane ſchreiben: fein Leben iſt zu Ende. 
Aber augenblicklich hat er noch dreißig Francs. Alſo kann er zu 
Mädchen gehen. 

Oh, ihr Bordelle, letzte Zuflucht naiver Illuſion. Läſen des 
Friedens, tiefe Höhlen, wohin die gehetzte Seele ſich verkrlocht, 
ſeid gegrüßt im Namen aller Unglücklichen! Ihr erſetzt Schlaf 
und Gedichte und Morphiumſpritze und Revolver. Ihr jeih das, 
wovon der Menſch von Kind auf träumt: Laternchen, Papier⸗ 


Die Turnusurlauber werden teilweiſe wieder eingeſtellt, da 
die meiſten ihre Unterſtützung bereits voll entnommen haben. 
Was wird, wenn alle ihren Turnus hinter ſich haben? Deshalb 
heißt es, für die Betriebsräte bei Zeiten vorzubeugen, um die 
Arbeiterſchaft vor der Entlaſſung zu ſchützen. 


Vismarckhütte. (Folgen zu ſpäter Beleuch⸗ 
tung!) Infolge zu ſpäter Beleüchtung fuhr ein junger 
Radler am Sonntag in der Dämmerſtunde unter der Eiſen⸗ 
bahnunterführung in Bismarckhütte ein Zjähriges Kind ſo 
ſtark an, daß es durch den Fall aufs Pflaſter ohnmächtig und 
blutend liegen blieb. Trotzdem das Kind in Begleitung der 
Eltern ging, konnten dieſe das Unglück nicht mehr verhin⸗ 
dern. Die Schuld trifft hier den Radler und die Eiſenbahn⸗ 
direltion, erſterer, weil er zu unvorſichtig fuhr und die Eiſen⸗ 
bahn, weil ſie verpflichtet 15 bei den immer kürzer werdenden 
Tagen den Tunnel eher zu beleuchten. Die Polizei war zur 
Stelle und wird den Schuldigen feſtzuſtellen haben. 

Neudorf. 97 us dem Parteileben.] Am Sonntag 
veranſtalteten Partei und Arbeiterwohlfahrt eine gutbeſuchte 
Mitgliederverſammlung, in der Sejmabgeordneter Genoſſe 
Kowoll über die Wirtſchaftslage und die politiſchen Auf⸗ 
gaben referierte. Er kam zu der Schlußfolgerung, daß breite 
Maſſen über ihre Notlage klagen, ohne ſich deſſen bewußt zu 
ſein, daß ſie ja bis auf den heutigen Tag dieſen Zuſtänden 
immer ihr Vertrauen ausgeſprochen haben. Bei den Wahlen 
wählten fie eben das Syſtem, welches den Kapitalismus 
ſchützt. wie wir es ja auch während des gegenwärtigen 
Streiks beobachten konnten. Nur die Eroberung der politi⸗ 
ſchen Macht kann den Arbeitern eine ons ihrer Lage 
bringen, und das iſt unſere Aufgabe, die Genoſſen und be⸗ 
rauen, hierzu zu erziehen. Das heutige Syſtem 
er Lage, eine Aenderung der Verhältniſſe her⸗ 
aber die Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten ihrer politiſchen Aufgabe bewußt ſein. Man kann 
nicht einſach aus der ruſſiſchen Aufbauarbeit auf Europa 
ſchließen, aber auch unſere Freunde von links müſſen ein⸗ 
ſehen, daß ſie durch ihren Kampf nur der Reaktion helfen und 
die Arbeiterbewegung zerſtören. In der Diskuſſion beklagten 
ſich zwei Genoſſen, daß die Einheitsfront ſehle und führten 
Veſchwerde über die jetzige Streilführung. Die übrigen 
Diskuſſionsredner ſtimmten den Ausführungen des Gen. 
Kowoll zu. Nach Ausſprache über Arbeitslojenfragen und 
Gemeindeverhältniſſe, über die Gen. Myſchor eingehend re⸗ 
ferierte, wurde die Verſammlung nach mehrſtündiger Dauer 

eſchloſſen und mit dem Rufe „Freundschaft! ging man be⸗ 
riedigt auseinander. 


ſonders die 
iſt nicht in 
beizuführen, dazu müſſen ſi 


Scharley. (Kampf mit einem gefährlichen Ein⸗ 


brecher.) Die Kriminalpolizei in Scharley wurde von einem 
ſchweren Einbruch in Kenntnis geſetzt, welcher, durch eine Kel⸗ 
leröffnung, in das Kolonialwarengeſchäft des Julius Piecgka 
in Scharley ausgeführt werden ſollte. Mehrere Polizeibꝛamte 
begaben ſich unverzüglich an den Tatort und durchſuchten alle 
Kellerverftede, bis ſie ſchließlich auf einen Täter ſtießen, der 
ſich unter Stroh und Lumpen verborgen hielt. Der Einbrecher 
wollte ſich jedoch nicht gutwillig feſtnehmen laſſen, vielmehr 
ſtürzte er ſich mit einem Meſſer auf die Polizei, die ihn jedoch 
entwaffnete, und ihm dann Handſchellen anlegte. Der Einbre⸗ 
cher, es handelt ſich um den 25 jährigen. Alfred Zydek aus 
Königshütte, iſt erſt am 24. v. Mts. aus dem Kattowitzer Ge⸗ 
fängnis entlaſſen worden, wo er 18 Monate Gefängnis für 
einen ſchweren Diebſtahl zu verbüßen hatte. x. 


Nybnik und Umgebung 


Loslau. (Ein Motorrad gr banken), Aus dem 
Korridor eines Haufes wurde zum Schaden des Baumeiſters 
Joh. Kaszuy in Loslau, das Motorrad, Marke B. S. A. 1, 
Regiſternummer Sl. 5748, geſtohlen. Vor Ankauf wird ge⸗ 
warnt! f x 
Moszczenice. 
dem Anweſen des 


Schweres Shadenjeuer) Auf 
nton Ledwon brach ein Brand aus. 


Vernichtet murde das Wohnhausdach, ſowie Wohnungs⸗ 


einrichtungsgegenſtände im Werte von insgeſamt 10 000 Zl. 


Lublinitz und Umgebung 


Von 4 maskierten Räubern angefallen. 

Auf einem Waldwege zwiſchen Boronow und Kutek über⸗ 
fielen 4 maskierte Banditen, den Joſef Kukla aus Boronow, 
welchem fie eine Brieftaſche mit Dolumenten und einen. Bes 
trag von 13 Zloty ſtahlen. Die Ermittelungen nach den Tä⸗ 
tern zeitigten bis jetzt keinen Erfolg. ' x. 


roſen, Kiffen und Schatten, weißlich ſchimmernd wie der Tod. 
Ihr riecht nach ſchlechtem Puder und nach Paradies. In euren 
ſanften Schoß geht heute noch ein Pechvogel ein 

Duval wählte ein etwas billigeres Lokal. Es ſah aus wie 
ein gewöhnliches Cafe; nur die Nacktheit der Mädchen drutete 
auf ſeine ſpezielle Beſtimmung hin. Er winkte eins heran, es 
war mager und unſcheinbar. Sicherlich ein ungeſchicktes Näh⸗ 
mädchen, das wegen eines mit dem Bügeleisen verſengten Klei⸗ 
des oder wegen eines verdorbenen Hutes von der üppigen Ge⸗ 
ſchäftsinhaberin davongejagt worden war. Ihre gelrümmten 
Schultern empfand Duval als etwas Verwandtes. Er trank 
ſelbſt und gab dem Mädchen zu trinken. So vollzog ſich die not⸗ 
wendige Verwandlung: die elektriſchen Sterne ſunkelten nur 
noch ſchwach, in den Spiegeln flatterten Engelſcharen, indes 
neben Duval die Heldin aller feiner Romane ſaß: der philo⸗ 
ſophiſchen, der Sportromane und der traurigen Romane — 
traurig wie die erkaltete Aſche in dem Zimmer, in das er nie 
zurückkehren wird —, über dem verdammten Kohlenmann, über 
ollen Redaktionen, im ſiebenten Stock, neben dem Himmel u. dem 
Tod. Auch das Mädchen phantaſierte; zwar konnten die Wände 
des langweiligen Lokals, das grell ſmaragdfarbene Kleid der 
Kaſſiererin, die Schürzen der Kellner, das Klirren der Spiel⸗ 
münzen und das Stampfen der nach oben in die kleinen Zimmer 
eilenden Göſte ſie keineswegs in Erſtaunen verſetzen; das alles 
kannte ſie in⸗ und auswendig; aber ſie war heute an einen be⸗ 
ſonderen Gaſt geraten, er ſprach verſchwommen und hochtrabend, 
er kniff fie nicht und ließ ſich nicht alberne „Runjtitide“ vor⸗ 
machen, er geizte auch nicht mit der Bewirtung, obwohl der 
durchgewetzte Rock vom Fluch der Armut zeugte. 

Gewöhnlich kamen hierher Arbeiter oder kleine Kaufleute. 
Sie ſprachen miteinander von Steuern, von der Teuerung. non 
der Wahlverſammlung in der benachbarten Schenke. Die Möd⸗ 
chen drückten ſich in ihrer Nähe herum und warteten, bis man ſie 
anſähe, Hin und wieder kam ein rotgeſichtiger Chauffeur herein⸗ 
gelaufen, eilig — er arbeitet ja doch, der Magen ſteht vor dem 
Tor — ohne auch nur die Geſichter der Mädchen anzuſehen, 
packte er die erſtbeſte und riß im Gehen die regennaſſe Jacke 
herunter. (Fortſetzung folgt. 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 


Ferdinand Skaret 70 Jahre. 

Vorige Woche iſt der der älteren Generation unſerer 
Genoſſen gut bekannte Genoſſe Ferdinand Skaret, bis vor 
kurzem Parteiſekretär der öſterreichiſchen Sozialdemokratie, 
70 Jahre geworden. Skaret wurde am 10. September 1862 
in Reichenberg als Sohn eines Textilarbeiters geboren, er⸗ 
lernte das Tiſchlerhandwerk und war ſeit 1880 in Wien 
anſäſſig. Schon ſeit den achtziger Jahren war Skaret in 
ſeiner Berufsorganiſation tätig, wurde der erſte Sekretär 
der Gewerkſchaft der Tiſchler und der erſte Redakteur der 
„Tiſchlerzeitung“. Als zu Beginn der neunziger Jahre 
der Holzarbeiterverband entſtand, wurde Skaret Mein erſter 
Obmann. Aber nicht nur gewerkſchaftlich, ſondern auch po⸗ 
litiſch war Skaret tätig. Das Vertrauen zu ihm in der 
Partei war ſo groß, daß er 1898 zum Sekretär der Partei 
erwählt wurde, was er bis vor wenigen Wochen geblieben 
iſt. Was er in dieſer Stellung geleiſtet hat, gehört der 
Geſchichte an. Es iſt mit in erſter Linie ſein Verdenſt, 
die große öſterreichiſche Sozialdemokratie aufgebaut zu 
haben. Auch in öffentlichen Aemtern war Staret tätig; 
1906 bis 1923 war er Wiener Gemeinderat, 1907 wurde 
er öſterreichiſcher Abgeordneter und war in der Republik 
Nationalrat bis 1930. Vor wenigen Monaten erſt iſt er als 

rteiſekretär in den wohlverdienten Ruheſtand getreten. 

ie deutſche ſozialiſtiſche Partei Teſchner Schleſiens, einit 
ein Teil der von Skaret behüteten öſterreichiſchen Sozial⸗ 
demokratie, hat alle Urſache, an dieſem Tage des guten 
Genoſſen und aufrechten Mannes, des ehrlichen Kämpfers 
und überzeugungstreuen Sozialdemokraten zu gedenken. 


Stadttheater Bielitz. 
Abonnements⸗Eröffnung. 

Wie ſchon angekündigt, findet die Eröffnungsvorſtellung 
der deutſchen Spielzeit am Be, den 2. Oktober jtatt. 
Der Not der Zeit nung tragend, wurden die Abonne⸗ 
mentspreiſe neuerlich weſentlich herabgeſetzt, ſo daß für die 
kommende Spielzeit mit ſtarker Beteiligung am Abonne⸗ 
ment zu rechnen ſein dürfte. Die Hauptanziehungskraft 
wird ſicherlich das muſikaliſche Luſtſpiel bilden, eine Kunſt⸗ 
gattung, die in den letzten Jahren alle Großſtadtbühnen 
erprobt und jogar die Revueoperette verdrängt hat. Bei: 
ſpielsweiſe „Die Wunderbar“ und „Meine Schweſter und 
ich“, ſind geradezu Welterfolge geworden und ihre ein⸗ 
ſchmeichelnden Melodien werden über kurz und lang auch bei 
uns Einzug halten. \ 

Um aber allen Verſprechungen gerecht zu werden, be⸗ 
darf es der unentwegten Anterſtützung des theaterfreudigen 
Publikums und dies geſchieht nur, wenn es ſeiner Pflicht, 
das Theater durch ein ſtarkes Abonnement zu ſtützen, nach⸗ 
kommt. Die Zeichnungen für das Abonnement beginnen 
Donnerstag, den 15. September um 9 Uhr vormittags. 
Bis einſchließlich Donnerstag, den 22. d. Mts. bleiben den 
vorjährigen Abonnenten ihre Rechte gewahrt. Nach dieſem 
Termin müſſen die frei gewordenen Plätze anderweitig ver⸗ 
geben werden. Auch Neuabonnements auf eine Anzahl 


noch freier, günſtiger Sitzplätze können bereits ab Donners⸗ 


tag, den 15. September vorgenommen werden. Die An⸗ 
meldungen und Einzahlungen geſchehen wie alljährlich in 
der Theaterkanzlei. 


Lungenhilfsſtelle Bielitz. Wir geben bekannt, daß die 
Sprechſtunden in der Hungenhilfsüelle, ul. Blichowa 57a von 
nächſter Woche an, anſtatt Mittwoch und Samstag immer am 
Dienstag und Freitag von 5—6 Uhr abgehalten werden. 


Sportliches 
V. 800 A. Alexanderfeld ur A. T. u. S. V. „Vorwärts“, 
; Bielitz, 5:2 (2:2). 

Das am Sonnabend, den 10. September zwiſchen den 
beiden A Vereinen ausgetragene Meiſterſchafts⸗ 
wettſpiel endete mit einem verdienten Siege der Alexander⸗ 
felder. Der Kampf den ſich beide Mannſchaften lieferten, 
war ein typiſcher Punktekampf. Vom Anpfiff bis zum Ab⸗ 
pfiff des Spieles wechſeln die Angriffe, welche in einem 
raſenden Tempo eingeleitet werden. Aber auch die Hinter⸗ 
mannſchaften ſind auf ihrem Poſten und kann das Spiel 
ſo durchaus offen gehalten werden. Die Alexanderfelder 
3 das beſſere Zuſammenſpiel und weiſen beinahe keinen 
chwachen Punkt in ihrer Mannſchaft * bis auf einen 
Fehler ihres Tormannes, der an einem Tore mitbeteiligt 
iſt. Die Mannſchaft des Turnvereines hat die ſchwächere 
Stürmerreihe, ſchwach der linke Half, ihr beſter Mann im 
Felde der Tormann. In der zweiten Halbzeit wurde 
Oskwarek-Alexanderfeld vom Schiedsrichter vom Platze ge⸗ 
wieſen, welche Strafe auf alle Fälle als zu ſchwer ange⸗ 
ſehen werden muß und den Verdacht aufkommen läßt, daß 
der Schiedsrichter die Alexanderfelder benachteiligen wollte, 
weit beſſer hätte hier ein Verweis gepaßt und wollte man 
annehmen, daß der Schiedsrichter ſein Amt wirklich ſo 
ſtreng handhaben wollte, dann hätte er längſt ſchon den 
in der Verteidigung ſpielenden Turner Dabiſch vom Platze 
weiſen müſſen. Das Spiel leitete Schiedsrichter Mamica 
bis auf einige Fehlentſcheidungen ziemlich gut, was ſchließ⸗ 
lich bei dieſem Tempo in den ſich der Kampf abwickelte, 
keine Kleinigkeit war. Beſuch ziemlich gut. 


Wann ſind Arbeitsloſe zur Arbeit verpflichtet? 


Wie bekannt ſein dürfte, iſt jeder Arbeitsloſe verpflich⸗ 
tet, die vom ſtaatlichen Arbeitsvermittelungsamt angebo⸗ 
tene Arbeit anzunehmen, wenn die Arbeit entſprechend iſt. 
Andernfalls verliert der Arbeitsloſe das Recht auf Unter: 
ſtützungen ſowohl aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds, 
als auch für die außerordentliche Unterſtützung. Welche 
Arbeit aber * als entſprechend angeſehen werden? Wie 
das Staatliche Arbeitsvermittelungsamt mitteilt, haben auf 
Grund des Artikels 2 der Verordnung des Arbeitsminiſters 
vom Jahre 1932 folgende Arbeiten verpflichtende Bedeu⸗ 
tung: a) wenn die angebotene Arbeit die Berufsarbeit der 
Arbeitsloſen iſt, b) wenn ſie ſeinen phyſiſchen Fähigkeiten 
entſpricht, c) wenn die allgemeinen e e 
nicht günſtiger ſind als die der vermittelten Beſchäfkigung, 
d) wenn die Arbeit nach den örtlichen Lohnnormen bezahlt 
wird, e) wenn die Arbeit weder lebensgefährlich noch un⸗ 
moraliſch iſt, f) falls der Arbeiter, wenn er gezwungen iſt, 
den Wohnort zu wechſeln, eine Wohnung erhält, g) falls die 
dem Arbeitsloſen angebotene Stelle nicht ein Unternehmen 
betrifft, in dem Streik oder Ausſperrung herrſcht. 


Sernus mit Der Merch 


Die verhängnisvolle Wirtſchaftskriſe zieht immer wei⸗ 
tere Kreiſe und werden dadurch auch immer mehr Arbeiter 
exiſtenzlos. Am ärgſten ſind die alten Arbeiter daran. 
Allen jenen, welche das 60. Lebensjahr erreicht haben, wer⸗ 
den die Arbeitsloſen⸗Legitimationen abgenommen und 
wird ihnen die Mitteilun 
loſenunterſtützung mehr u ten. Für dieſe alten Arbeiter: 
veteranen ſollen angeblich die Gemeinden ſorgen, die aber 
ſelbſt nichts haben. Was ſollen dieſe ausgebeuteten, alten 
Arbeitsinvaliden anfangen? 51 ihren jungen Jahren er⸗ 
hielten ſie ſo wenig gezahlt, daß ſie ſich auf das Alter nichts 
zurücklegen konnten. Hatte ſich aber dennoch jemand in der 
Vorkriegszeit vom Munde etwas abgedarbt, um auf die 
alten Tage einen Notgroſchen zu haben, dem gingen die 
8 in der Inflationszeit gänzlich verloren. Heute 
ſtehen dieſe Bedauernswerten ohne jegliche Hilfe da und 
haben die Wahl, entweder zu verhungern oder betteln zu 
gehen. Fürwahr, ein recht trauriges Los, wenn man be⸗ 
denkt, daß manche vierzig bis fünftig Jahre ihres Lebens 
geopfert haben, um für die Allgemeinheit oder einzelne 
ene zu arbeiten, und heute ſoweit ſind, daß ſie 
eventuell Selbſtmord begehen ſollen, wenn ſie nicht Hun⸗ 
gers ſterben wollen, oder zum Betteln ſich ſchämen. 

Eine ſchwere Anklage gegen dieſe heutige Geſellſchafts⸗ 
ordnung bedeutet der Umſtand, daß Arbeitergreiſe ſchon ſo 
oft zum Strick gegriffen und ihrem elenden Leben ein ge⸗ 
waltſames Ende bereitet hatten. Dieſe alten Leute haben 
auch von ſeiten der jüngeren Familienangehörigen keine 
Hilfe, weil heute bereits alles arbeitslos iſt. nn auch 
zufällig noch jemand irgendwo Beſchäftigung hat, ſo wird 
er ſo elend entlohnt, daß er ſich kaum ſelbſt notdürftig ſatt⸗ 
eſſen kann und für den alten Vater oder Großvater nichts 
mehr übrig bleibt. Aus dieſem Grunde begab ſich am ver⸗ 
gangenen Samstag vormittag eine Deputation, beſtehend 
aus dem Gewerkſchaftsſekretär Gen. Roſner, dem Sejmabge⸗ 
ordneten Gen. Dr. Glücksmann und Vertreter der Partei 
Gen. Lukas, ſowie zwei Vertretern dieſer Arbeiterveteranen 
zur Bielitzer Bezirkshauptmannſchaft, um in dieſer Angele⸗ 
enheit vorzuſprechen. Es wurde ſeitens der Deputation 
ejonders darauf hingewieſen, daß die Landgemeinden be⸗ 
ſonders während der Kriſenzeit infolge ihrer beſchränkten 
Mittel dieſen alten Arbeitern keine nennenswerte Unter⸗ 
ſtützung gewähren können. Es wäre ſchon ſehr am Platze, 
daß das für Oberſchleſien verpflichtende Geſetz über die 
Altersverſicherung für Arbeiter auf die ganze Wojewodſchaft 
ausgedehnt werden möchte. Das Gebiet Teſchner⸗Schleſien 
wird in Fragen der Arbeitsloſenunterſtützung ſehr ſtief⸗ 
mütterlich behandelt. Die Deputation überreichte dem 
Vertreter der Bezirephen ton aft folgendes 

Memorandum: 

In Angelegenheit der Einſtellung der Notitandsunter- 
ſtützung an a 8 die das 60. Lebensjahr erreicht haben 
und die beantragte Ausdehnung der Wirkſamkeit des Alters⸗ 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 
Mittwoch, den 14. September, um 5 Uhr nachm.: Mädchen⸗ 
handarbeit. 

Donnerstag, den 15. September, um 4 Uhr nachm.: Handball⸗ 
training, um 7 Uhr abends: Theaterprobe. f 
Freitag, den 16. September, um %6 Uhr abends: Bezirks⸗ 

vorſtandsſitzung. j 
Samstag, den 17. September und Sonntag, den 18. Septem⸗ 
ber: Näheres an der Anſchlagstafel. 


Achtung Arbeiterſänger! Freitag, der 16. September 
findet im Atperterheim in Alexanderfeld eine gemeinſame 
Geſangſtunde für den Männerchor ſtatt. Alle Sangesge⸗ 
noſſen wollen zu derſelben vollzählig erſcheinen. Anfang 
8 Uhr abends. 

Achtung Gauvorſtand. Am Dienstag, den 20. Septem⸗ 
ber findet um %6 Uhr nachm. in der Redaktion eine Gau⸗ 
vorſtandsſitzung ſtatt. Pflicht aller Vorſtandsmitglieder iſt 
es, vollzählig zu erſcheinen. Der Gauobmann. 
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Rokokodame Lil Dagover fliegt 

Die Schauspielerin Lil Dagover im Rokoko⸗Koſtüm der 

Tänzerin Barberina flog von Berlin nach Dresden, um der 

Aufführung ihres neuen Films „Barberina, die Tänzerin des 
Königs“ beizuwohnen. 


gemacht, daß ſie keine Arbeits⸗ 


den 16. Oktober l. Is. 


ischen fü Ar 


verſicherungsgeſetzes für Arbeiter auf das Gebiet Teſchner⸗ 
Schleſiens. Eine Reihe von Jahren wütet die Kriſe u 
Arbeitsloſigkeit, verbunden mit der unbeſchreiblichſten Not 
in allen Induſtriezweigen. 
ſind infolge Mangels an Arbeitsgelegenheit in das e 
Elend verſunken. Wie wir bereits in den vorher beſchlos⸗ 
jenen Rejolutionen und Memoranden hervorgehoben haben, 
iſt der Staat verpflichtet, bei mangelnder Arbeitsgelegen⸗ 
heit den Arbeitsloſen auf die ganze Dauer der 
loſigkeit entſprechende en e zu gewähren. 
Die ſpärlichen geiehligien, owie Notitandsunterjtügune 
gen, welche die Ar eitsloſen bisher erhielten, wurden in 
der letzten Zeit bedeutend after, außerdem wurden im 
letzten Monat jene Arbeitslojen von der Notſtandsunter⸗ 
ſtügung ausgeſchloſſen, welche das 60. Lebensjahr erreicht 
aben, indem man ſie an die Gemeinden verweiſt, welchen 
ür ſolche 8 gar keine Fonds zur Verfügung ſtehen. 
Weder die L 
der Lage, dieſen Arbeitsveteranen eine kleine Unterſtützung 
zu geben, welche ihr ganzes Leben ihre Arbeitskraft dem 
Staate ſowie der Allgemeinheit geopfert haben. 

Heute ſind dieſe arbeitsloſen Greiſe, die ohne jede Unter⸗ 
ſtützung daſtehen, gezwungen, anſtatt eine wohlverdiente 
Penſion oder Altersrente zu beziehen, mit dem Bettelſtab 
zu jenen Kreiſen um Almoſen fechten zu gehen, die keine 
Kriſe, keine Arbeitsloſigkeit, keinen Hunger und feine No 
kennen und an ihre Mildtätigkeit zu appellieren. Dies il 
eine unguslöſchbare Kulturſchande des 20. Jahrhunderts. 

Im oberſchleſiſchen Sejm haben die Abgeordneten def 
Arbeiterklaſſe einen Antrag eingebracht, wonach das füt 


rbeits“ 


andgemeinden noch die Stadtgemeinden ſind in 


dne verpflichtende Geſetz über die Altersverſiche⸗ 


rung für Arbeiter auch auf das Gebiet Teſchner⸗Schleſien⸗ 
ausgedehnt wird. Dieſer Antrag wurde im Plenum des 


Sejms zwar angenommen, aber infolge der Untätigkeit des 


Sejms konnte dieſer Antrag nicht realiſiert werden. 

Deshalb appellieren die Vertreter der Arbeiterklaſſe 
an die maßgebenden Faktoren, daß ſie alles, was in ihret 
Fein ſteht, daranſetzen, daß dieſes Geſetz eheſtens auch 
für Teſchner Schleſien in Wirkſamkeit tritt. 

Bis zur Zeit des Inkrafttretens dieſes Geſetzes fordern 
wir die weitere Unterstützung an die Arbeitsloſen, welche 
über 60 IE re alt find in der früheren Höhe, ſowie füt 
alle Arbeitsloſe ohne Unterſchied eine entſprechende Unter 
ſtützung auf die ganze Dauer der Arbeitsloſigkeit. 


Der Vertreter der Bezirkshauptmannſchaft ſagte zwar 
zu, daß er das Mögliche veranlaſſen werde, jedoch hänge 
alles davon ab, ob auch die nötigen Mittel für dieſen 

weck vorhanden ſein werden. Nun, wenn nur der gute 
Bille vorhanden wäre, würden ſich auch die Mittel füt 
dieſen Zweck finden. Es gibt noch genug Leute, die eine 
Kriſe nicht kennen, die ſollte man ganz gehörig ſchröpfen. 
Wo ein Wille iſt, da findet ſich auch ein Weg. 


Verein Arbeiterkinderfreunde Bielsko. Am Sonntag, 
den 18. September findet um 3 Uhr nachmittags im kleinen 
Saale des Arbeiterheimes in Bielsko die diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des Vereines der Arbeiterkinder⸗ 
freunde in Bielitz mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung jtatt- 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Genetalverſamm⸗ 
lung. 2. Berichte: a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) 
der Reviſionskommiſſion. 3. Diskuſſion und Erteilung des 
Abſolutoriums. 4. Neuwahl des Vorſtandes, der Reviſi⸗ 
onskommiſſion, des Schiedsgerichtes und der einzelnen 
Sektionen. 5. Referat von Genoſſin Kowoll. 6. Organi- 
. 7. Freie Anträge. Pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Der Vorſtand. 

Altbielit. Am Donnerstag, den 15. d. Mts. findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaus des 145 Andreas Schubert die 
fällige Vorſtandsſitzung des jozialdemofratiihen Mahl 
vereins „Vorwärts“ ſtatt, zu welcher alle ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
meindevertreter, Vertrauensmänner, Hilfskaſſierer und Vor 
ſtandsmitglieder beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen haben. 

Wahlverein „Vorwärts“ Nikelsdorf. Samstag, den 17. 
September 1932 findet um 7 Uhr abends in der Reſtauration 
des H. Huppert im Zigeunerwald ein Vortrag des Gen. 
Dr. Glücksmann über folgendes Thema jtatt: „Iſt innerhalb 
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung die Planwirtſchaft 
möglich?“ Inhalt: Kartelle und Truſte ſichern nur den ka⸗ 
pitaliſtiſchen Gewinn, nicht die Planwirtſchaft. — Ihre Aus’ 
wirkung auf die Landwirtſchaft, auf Löhne and Ge 
Zeiten der Kriſe. — Politiſche Diktatut das Organ des 
ſammenbrechenden Kapitalismus. — Hauſſe auf der Bötſe, 


kein Signal zur Beſſerung. — Koſtſpieligkeit der Diktatur. — 


Rüſtungen — Krie 


' sgefahr. — Die Diktatur in Deutſchla 
beginnt von der 


9 er Aufrüſtung. — Kürzung des Arbeitstage? 
wäre ein Abhilfsmittel. — Pianwiriſchaft, bei gleichzeitiger 


Sozialiſterung. Alle Genoſſen und Genoſſinnen, ſowie Sym 


pathiker werden zu dieſem Vortragsabend hetzlichſt einge‘ 
laden. Der Vorſtand. f Ri ee N 
Voranzeige. Der Verein jugendlicher Arbeiter Aleran? 
derfeld veranſtaltet am 15. Oktober in den Lokalitäten des 
1218 Walloſchka („Zum Patrioten“) ein den dont ver“ 
unden mit geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträgen 
und erlaubt ſich ſchon heute ſeine Freunde und Gönner au 
das herzlichſte einzuladen. Der Vorſtand. 
Boranzeige. Die Generalverſammlung der Ski⸗Sektion 
des T. V. „Die Naturfreunde“ in Polen findet am Sonntag, 
r ‚um 9 Uhr vormittags im Arbeitet‘ 
heim Alekſandrowice ſtatt. 1 zu diefer Generalvel* 
ſammlung ſind ſpäteſtens bis 13. Oktober an den Obman 
einzuſenden. Alles Nähere wird noch bekannt gegeben. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Schulstrümpfe, Pullover, Westen 
Arbeitslose erhalten bei allen Fertigwaren 280% Nachlaß 


älter in 
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Breite Maſſen Arbeitswilliget 


Das HilfswerkunſererHamburgerGenoſſen 
60 Kinder verbringen 4 Wochen in herzlicher Freundſchaft — Ausgezeichnete Pflege 
= und Behandlung — Was ein Knabe erzählt 


Beginnend im Vorjahr, wo wit durch die Vermittlung 


jet „Arbeiterwohlfahrt“ und der Grenzlandhilfe bereits 


inder ins Hamburger Gebiet ſchicken konnten, erhielt 
edle Hilfswerk in dieſem Jahre erneuten Auftrieb. 
Hier iſt es hauptſächlich die große Aktivität 

« der Arbeiterwohlfahrt, er 

daß zu jo ſchönen Erfolgen führte. Wenn man berüdfihtigt, 

a trog drückender e die auch dort auf der 
evölkerung laſtet, das Hilfswerk nicht nur aufrecht erhalten, 

ſondern ganz enorm geſteigert 

Lerden konnte, ſo zeugt dieſes von einem ausgezeichneten 

heil daritätsgefühl. Ja, man fühlt die große Verbunden⸗ 
it der gemeinſamen Idee und des hohen Zieles, die auch 

Aa Grenzen nicht Halt macht, ſondern die geſamte Arbeiter⸗ 

alle umſchließt. Wir brauchen nicht zu betonen, daß das 


Verhältnis zwiſchen Kindern und Pflegeeltern 
ein äußerſt herzliches 


dieſes 


Aar; So kann man ſehr gut verſtehen, daß von den 60 
bendern, die vier Wochen lang dort waren, reſtlos alle 
degeiſtert an die Zeit zurückdenken. — 


Die Siedlungen Nettelnburg, Berne und Lan⸗ 
gden horn teilten ſich in die ſchöne Aufgabe. Die fo ini⸗ 
En, luftigen Wohnungen waren für die Kinder eine ange 
nehme Abwechflung, die, in Verbindung der kräftigen Koit, 


ſich ſehr gut auf den Geſundheitszuſtand der 
Kinder auswirkten! 


der Hauptzweck iſt alſo überraſchend gut gelungen! Die 
ler der dortigen Kinderfreunde ließen nichts unverſucht, 
t Spielen, Beſichtigungen und ſonſtigen Veranſtaltungen 
en Kindern die Zeit angenehm auszufüllen. Unvergeßlich 
ürfte das gemeinſame Kinderfeſt in der Siedlung Netteln⸗ 
urg bleiben, das Kinder Pflegeeltern vereint in 
witer Stimmung ſah. Hier Feige ſich nochmals die be⸗ 
Underungsvolle Opferfreudigkeit der Gaſtgeber für ihre 
M ützlinge. Kuchen, Kaffee, Milch, Blumen wurden in 
aſſen herbeigeſchafft und auf der Zeittafel aufgebaut. Die 
Tabelle der Ordnungspolizei ſorgte neben dem Kaſperl⸗ 
A eater genügend für Abwechſlung. Vertreter von Partei, 
betheltermohlfahrt. Kinderfreunde ſowie unſere Transport, 
Alteiterin würdigten in kurzen Anſprachen den Zweck der 
fü Kon und dankten den vollzählig anweſenden Pflegeeltern 
Inn (Dre gehabten Mühen. Die Blumenſpenden der Kinder 
alten die Freundſchaftsbande nur noch inniger. Die 
N, chende Dunkelheit machte allzu raſch dieſem ſchönen 
Tabenittag ein Ende. Recht ſchmerzlich wurde für beide 
ſin das Abſchiednehmen am nächſten Tage. Die Genoſ⸗ 
hen und Genoſſen begleiten die Kinder zum Bahnhof und 
dieborgten ſie reichlich mit Obſt und anderen Süßigkeiten für 
"Reife, um jo die lange Fahrt etwas abzukürzen. 
Zuſammenfaſſend können mir 
dieſe herzliche Hilfsbereitſchaft 


der 5 
a Banıbutger Genoſſen nicht genug würdigen. Wir wollen 


n, get 
ien u us einmal etwas derartiges in beſſerer Zeit 
tig zu ae und jo die Verbundenheit des Proletariats 


wie 


zeigen. r tapferen Hamburger Genoſſen, nehmt un⸗ 
den he tigſten Dank W die Kinder 

u find wir gewiß, werden in jpäteren Jahren eingedeni 
Wer erworbenen Erfahrungen aktive Kämpfer für ein 

ſſeres Menſchentum werden. Freundſchaft! B. K. 


Ein Beſuch auf der „Deutſchland“. 


ii Wir fuhren mit der Eiſenbahn nach dem Hafen. Dort 
1 wir alle aus und begaben uns zum Motorboot 
* rda“, mit der wir erſt eine Hafenrundfahrt machten, 
wobei wir an vielen großen Dampfern und Segelboolen 
„erbeitamen und endlich an den großen Ozeanrieſen 
ii ulſchland“ gelangten. Hier hielt die „Gerda“ und wir 
algen zur Beſichtigung aus. Eine Anzahl dicker Taue 

1 das Schiff am Ufer feſt. Trotz ſeiner erſtaunlichen 
wine von 190 Metern und jeiner Breite von 32 Metern, 


cen die Formen des Schiffsrieſen ſehr ſchhn. Stolz 
mit ingt ſich der Bug des Schiffes empor. Die Schiffswand 


pl ihren vielen hunderten von Bullaugen wirkt nicht 
; 2 Die Deckaufbauten ſind von zwei Schornſteinen 
12 At, deren jeder einen Durchmeſſer von 15 mal 6.5 Meter 
fürn lo daß jeder ein vierſtöckiges Haus in fih aufnehmen 
aus de. In Höhe eines Kirchturmes erheben ſich 4 Maite 
ad Stahl. Wie in den Straßen einer unbekaunten Groß⸗ 

würden wir uns in den vielen Gängen, Sälen, Zim⸗ 

en und Stockwerken der „Deutſchland“ verirren, wenn 
den der kundige Führer fehlte. Im Zimmer hat man ſelten 
ver Eindruck, auf einem Schiff zu ſein. Von etwa 10 000 
weichtedenen Stellen des Schiſſes können Klingeln in Be: 
aufleng geſetzt werden. 35 000 Glühbirnen können im Schiff 
gelleuchten. Unjere Wanderung führt uns durch die ein: 

zen decks. Da werden die Paſſagiere nach der 


\ f 0 n Er 
miobe des Geldbeutels untergebracht. Ganz oben, in geräu⸗ 


„Erſt abinen oder ganzen Staatswohnungen, wohnen die 
Pror klaſſigen“. Prächtige Möbel, Betten. Badezimmer, 
derßartige Speiſeſäle, Rauchſalons, Bibliotheken, ein mo⸗ 
Yin Schwimmbad. Tennisplatz, Turnſaal, Kinderſpiel⸗ 
teie er, ein faſt 100 Meter langes Promenadendeck mit 
ip Blick aufs offene Meer — das und noch vieles ſteht 
fan, er Verfügung. In der zweiten Klaſſe iſt alles ein⸗ 

. aber trotzdem ſehr vornehm gehalten. Die dritte 
duartier Zouriftentiajle darf man ſich nicht als Elends⸗ 


bi orſtellen. Sauber iſt auch hier alles, die Ka⸗ 
Wen; nd einladend, aber im Gegenſatz 1 „oben“ iſt hier 
get um, weniger Licht und Schönheit. Mn 


den Run haben wir alles befihtigt, und wir verlaſſen 
ſteuteheanrieſen. Es geht dieſelbe Fahrt zurüd, und wir 
u uns, was uns vergönnt war, alles zu ſehen. 


. Verfaſſungsfeier in Köhlbrand. 
ule ir ſammelten uns Punkt 8 Uhr an der Nettelnburger 
und in, Dann marſchierten wir zum Bergedorfer Bahnhof 
übgjaören bis nach dem „Berliner Tor“, wo wir in die 
lelſtunde Hochbahn einſtiegen Nun fuhren wir eine Viek⸗ 
Dort fie lang unter einem Tunnel bis „Landungsbrücken“. 
der Daugen wir aus und gingen nach dem Hafen, wo uns 
eine zien ner „Hanſa“ ſchon erwartete. Nun machten wir 
dn gane ic lange Spazierfahrt auf der Elbe. Wir ſahen 
9 große Dampfer an uns vorbeifahren, welche große 


0 g Auf 
reu dem ſchönen Vorbild, weiter zu arte sech tas i die franz. Küch feine keiner Favoritinnen. 
N 8 ın die franz. Küche, und auf eine Teinet Favoritinnen, Simon erzͤhkt von ihm Faß er auf einen STH" einen ganzen 


Wellen üblich Fa jv daß unſer Schiff ins Schaukeln 
geriet. Endlich hatten wir Köhlbrand erreicht. Wir wur⸗ 
den von den Köhlbrander Genoſſen herzlich empfangen. Als 
wir an Ort und Stelle waren, entkleideten wir uns und 
gingen am Strand baden. Wir ſpielten die ganze Zeit hin: 
urch Waſſerball, lernten ſchwimmen oder ſonnten uns. Um 
12 Uhr ſtellten wir uns zum Mittageſſen ein. Nach dem 
Eſſen hielten wir 2 Stunden Ruhe und ſonnten uns, weil 
das Baden verboten war. Um 2 Uhr marſchierten wir alle 
zum Platz. Es kam ein Genoſſe aus Weimar und erzählte 
uns von dem heutigen Programm. Dann folgten Volks⸗ 
tänze, von der Schule Tornſtein ausgeführt. Auch 
Gymnaſtik wurde von der gleichen Schule vorgeführt. 
Dann betrat der Redner das Pult und ſprach 
über die Bedeutung der Verfaſſungsfeier. Er er⸗ 
klärte uns, daß am 11. Auguſt 1919 Deutſchland Republit 
geworden war und an dieſem Tage neue Geſetze herausge⸗ 
geben worden ſind. Als u + beendet war, gingen wir 
wieder zum Waſſer zurück. Es war aber Ebbe eingetreten, 
und wir konnten nicht baden. Aber dafür ſonnten wir uns 
nochtüchtig und kehrten dann zu unſeren Pflegeeltern zurück. 


Andere Fahrten. 


Am 15. Auguſt wurden wir nach dem Freibad Framſen 
eingeladen. Dort badeten wir zunächſt. Dann ſpielten wir 
Waſſer⸗ und Handball. Auch Volkstänze und luſtige Spiele 
führten wir aus. Dann durften die ſchwimmkundigen Kin⸗ 
der einmal von der Waſſerrodelbahn herunterfahren, was 
uns rieſigen Spaß bereitete. — Am 17. Auguſt beſuchten 
wir den berühmten Tierpark von Hagenbeck. Zuerſt beſahen 
wir uns die Papageienarten; dann die Schwäne, Gemsböcke, 
Pinguine, Eisbären, Seelöwen, Bären, Hunde, Affen, Rep⸗ 
tilien und viele andere Sachen. Die Seebäten wurden ge: 
rade gefilmt, und wir erlebten viel Sport mit ihnen. Am 
Felſen ſtand ein Schild: „Vorſicht, wir ſpucken!“ Und richtig, 
als wir ſo daſtanden, plumpſte der eine hinein, ſchluckte 


Waſſer und kam wieder zum Vorſchein. Er beguckte ſich alle 
und ſpie das Waſſer aus, es wurde aber keiner getroffen, 
ſo probierte er noch einmal und ſpuckte in großem Bogen 
und gerade in ein Auto hinein. Dann freute er ſich unge⸗ 
heuer darüber. Von da aus ging es weiter zu den Giraffen 
und zu den Affen. Bei den letzteren verbrachten wir eine 
ziemliche Zeit, ſo daß wir uns leider auf den Heimweg 
machen mußten. Alles hatten wir ſowieſo nicht geſehen, 
denn dazu braucht man mehr als einen Tag. 


Der „frohe Tag“ an der Elbe. 


Wie ſonſt, fuhren wir auch diesmal auf der Elbe, aber 
nach „Blankeneſe“. Während der Fahrt verteilte der Vor⸗ 
ſitzende aus Nettelnburg Eßlarten. Als wir ankamen, wur⸗ 
den wir in einen Saal geführt. Im Saal waren ſehr viel 
gedeckte Tiſche. Wir ſetzten uns und aßen erſt, dann hielt 
eine Dame von der Grenzlandkinderhilfe eine Rede. Darauf 
folgte ein ſeht ſchönes Gedicht und eine Anſprache von 
einem ſächſiſchen Genoſſen. Hierauf ſangen die ſächſiſchen 
Falken ein Lied, das die Melodie „Glück auf, der Steiger 
kommt“, hatte. Damit verließen wir alle den Saal und 
begaben uns im Zuge nach der Wieſe. Voran ging die 
Polizeikapelle. Auf der Wieſe erwartete uns ſchon der 
Spaßmacher. Er hieß uns herzlich willkommen und machte 
gleich mit uns Dummheiten. Zuerſt ließ er rote, grüne 
und gelbe Raketen mit uns ſteigen, dann machte er einen 
Rundgang um die Wieſe mit uns und ſang: „Ich bin ein 
Muſikante“, darauf ſangen wir auch los. Aber am ſchönſten 
war es, als man von weitem Männer mit Luftballons 
kommen ſah. Da a der Spaßmacher, wir müſſen erſt 
mit ihm alles machen, dann können wir uns einen holen. 
Aber ehe wir dazu kamen, ſind über 40 Stück ausgeriſſen. 
Nachher durften wir uns einen Luftballon holen. Wir 
bekamen noch einen Brief von der Grenzlandkinderhilſe, 
in dem wir den luſtigen Tag ſchildern ſollen. 


Als alles vorbei war, gingen wir alle zu unſerem 
Dampfer zurück und fuhren los. Auf dem Dampfer fingen 
wir dann an, luſtige Lieder zu ſingen. Es wurde ziemlich 
ſpät, als wir nach Hauſe kamen. Freundſchaft! 

i Gerhard Oſſadnik. 


—— 
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König Vielfraß 


Von George Sloc 


Im Schatten von Boſios Reiterſtandbild Ludwigs des 
Vierzehnten gibt es ein kleines Reſtaurant, das ſich Le Roy 
Gourmet (Dex Feinſchmeckexkönig) nennt. Nichts lächerlicher, 
als dieſe Bezeichnung. Denn Feinſchmeckertum hat nicht 
das geringſte zu tun mit dem unerjättlichen Begehren nach 
Nahrung, das den „Sonnenkönig“ beſeelte. Er war nicht 
einmal ein Leckermaul, ſondern ein — Vielfraß. 

Noch im Alter, in ſteter Angſt vor dem Tode, verſchlan, 
der königliche Patient täglich eine Taubenſuppe und dre 
gebratene Hühner. Noch in ar letzten Lebensjahr be⸗ 
gann und endete jede ſeiner ! 1 ien mit einer gewal⸗ 
tigen Menge geeiſter Früchte, Bäckereien und Süßſpeiſen. 

ihn ij: Die Einführung des entremet, des Zwiſchenge⸗ 


Madame de Monteſpan, die der Gismaſchine zurückzuführen. 

Kein königliches Porträt wirkt abſtoßender als das 
Ludwigs des Vierzehnten bei Tiſch. Er nahm, wie es da⸗ 
mals Sitte war, um ein Uhr mittags ſein Diner ein. In 
ſeinen letzten Lebensjahren durfte er während des Vor⸗ 
mittags nichts anderes als eine Taſſe aufgebrühten Salbei⸗ 
tees und Zimtplätzchen zu ſich nehmen, mit denen jeine 
Taſchen ſtets gefüllt waren. Er aß ſtets in ſeinem eigenen 
Zimmer und ſah dabei mit ſeinen hochmütigen und ver⸗ 
droſſenen Augen durch die Fenſter, durch die man den Aus⸗ 
blick auf die prunkvolle Avenue hat, die vom Verſailler 
Schloß nach Paris führt. In der Ahgeſchloſſenheit dieſes 
Raumes entſchädigte er ſich für die Diätvorſchriften, an die 
er ſich nach dem einſtimmigen Rat ſeiner Leibärzte am Vor⸗ 
mittag halten ſollte. Gericht um Gericht verſchwand in 
ſeinem geräumigen Magen. Eine ſeiner Mätreſſen ſchrieb 
von ihm: „Ich habe, und zwar oft, den Fans vier ver⸗ 
schiedene Suppen, einen ganzen Faſan, ein Rebhuhn, eine 
große Schüſſel Salat, gebratenes und mit Knoblauch ge⸗ 
würztes Lammfleiſch, zwei dicke Scheiben Schinken, eine 
Platte Paſteten und Süßigkeiten verzehren geſehen.“ Fiſch 
war durch den ſtrengen 1 40 Fagon von des Königs 
Tafel perbannt worden, obwohl der Thronfolger ihn lei⸗ 
denſchaftlich gern aß. Auch die in den Gärtenvon Verſailles 
gepflanzten Gemüſe wurden dem König von ſeinem Leib⸗ 
arzt verboten. — Einen Einfall rühmen moderne Gourmets 
Fagon beſonders nach. Er runzelte über den 5 Cham⸗ 
pagner, den ſein Patient liebte, die Stirn und ließ ihn 
durch Burgunder erſetzen. Aber er konnte den nach Süßem 


Zuckerwaſſern feſt. 


ombe (Paris). 


gierigen König nicht bagt bewegen, an dieſem edlen Wein 
Veſchmag zu finden. Ludwig, ſeit Kindheit an ſüßen Syrup 
gewöhnt, mit ſeinem durch die orientaliſchen Gewürze, die 
jeder Speiſe beigemengt werden mußten, ſtets entzündeten 
Magen und ſeinem durch die vielen Süßigkeiten verderbten 
Gaumen, hielt bis an ſein Ende an ſeinen eisgekühlten 
Wie keine Schmeichelei zu dick aufge⸗ 
tragen, keine Lobpreiſung zu honigtriefend ſein konnte, als 
daß Ludwig der Vierzehnte ſie nicht mit Behagen angehört 
hätte, ſo konnte ihm keine Speiſe genug gewürzt und kein 
Getränk genug ſüßlich ſein, Es wird erzählt, daß er allein 
ſpeiſte. Doch ein Tiſchgefährte — ſein Bruder Philippe — 
wurde gelegentlich der königlichen Tafel zugezogen. Und 
diejet Bruder übertraf noch den königlichen Vielfraß. Saint 


Schinken, ein Dutzend Schnepfen, eine Suppenſchüſſel voll 
Mandelſülze, zehn mit Fruchmus gefüllte Paſteten, und zu 
uter Letzt „ſopiel Obſt als auf dem Tiſch ſtand“, e ver⸗ 
ſchlingen pflegte. Wenn der König ſein Mittageſſen in 
ſtrenger Abgeſchloſſenheit einzunehmen pflegte, ſo ſpeiſte er 
abends angeſichts des ganzen Hofes. Er geſtattete ſich aller⸗ 
hand läppiſche Freiheiten mit den Damen, die ſeiner Tafel 
zugezogen war. Der „Sonnenkönig“ zielte geſchickt mit 
Brotfugelm, bombardierte ſeinen Hof mit dieſen Wurfgeſchoſ⸗ 
ſen und ließ ſich ſogar dazu herab, ſich ebenfalls bewerfen 
u laſſen. Manchmal traten Aepfel und Orangen an die 
Stelle der Brotkugeln. Und einmal rächte ſich Fräulein de 
Vautois, Kammerdame der Princeſſe de Conti, der Tochter 
des Königs, durch einen beſonders gelungenen Schuß, der 
Majeſtät zur Verzweiflung getrieben, an ihrem Peiniger, 
indem ſie eine „Schüſſel voll Salat, Würze und anderes 
gegen den König ſchleuderte. — — — e 
Heute liegt das Schloß von Marly, einſtmals Schau⸗ 
platz dieſer Szenen, verfallen wie Babylon da; kein Stein 
ſteht mehr auf dem andern. Und Verſailles, prunkendſtes 
Denkmal des ſonnenköniglichen Glanzes, liegt verſchlafen in 
ländlicher Vornehmheit da. Mit ſeinem holprigen, moos⸗ 
bewachſenen Schloßhof, ſeinen ſtaubigen, von den Schritten 
der Fremdenführer und Touriſten widerhallenden Wandel⸗ 
gängen, ſeinen endloſen Galerien und ſeinen traurigen, aus⸗ 
edehnten Terraſſen ſtarrt es leblos zur Sonne und zu den 
olken empor, gleich der verblaßten Marmortafel einer 
leeren Gruft. (Autor. Ueberſetzung von Leo Korten.) 
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Die modernſte Stauanlage Europas 


wird in ige Tagen in Betrieb genommen werden. Es iſt die Stauſtufe Frankfurt—Griesheim der künftigen Rhein⸗ 
a ain⸗Donau⸗Gtoßſchiffahrtsſtraße, die die Nordſee mit dem Schwarzen Meer verbinden wird, 


Sporkliches 


Internationale Leichtathletikereigniſſe. 
1 Die finniſchen Meiſterſchaften. 

Sie waren wieder das Glanzſtück der finniſchen Leichtathletik⸗ 
Saijen. Der Arbeiterſportbund (TUL) hatte aus allen Teilen 
ſeines Landes die beſten Wettkämpfer zuſammengerufen. Sie 
waren zahlreich gekommen und geſtalteten die Meiſterſchafts⸗ 
kämpfe zu einem großartigen Ereignis voller Spannung, Begei⸗ 
ſterung und ausgezeichneten Leiſtungen. Vielfach gab es zwi⸗ 
ſchen den Siegern und den Zweitbeſten nur ganz knappe Lei⸗ 
ſtungsunterſchiede. Um einen internationalen Vergleich zu er⸗ 
möglichen, haben wir in Klammern die Bundesmeiſterſchafts⸗ 
ergebniſſe der deutſchen Arbeiterſportler angeführt. 

100 Meter: 11,1 (11), 200 Meter: 22,8 (22,5), 400 Meter: 
51,9 (51,4), 800 Meter: 2.02,4 (2 Min.), 1500 Meter: 4.12, (4,7), 
5000 Meter: 15.19,2 (15,55), 10 000 Meter: 32.27,4 (34.25, 5], 
110 Meter Hürden: 17,2 (15,9), Weitſprung: 6,66 (7,09), Hoch⸗ 
ſprung: 1.83 (1,79), Stabhoch: 3,60 (3,55), Kugelſtoßen: 14,83 
(13,01), Diskuswerfen: 39,65 (40,54), Speerwerfen: 55,44 (59,28), 

Hammerwerfen: 44,12 (40,45), Schleuderballwerfen: 56,10 (50,16). 

Von einer allgemeinen Ueberlegenheit der finniſchen Leicht⸗ 
athleten gegenüber den Deutſchen kann nicht mehr die Rede ſein. 
Lediglich auf den langen Strecken, im Hochſprung und in den 
verſchiedenen Stoß⸗ und Wurfwettbewerben führen ſie. Die fin⸗ 
niſchen Leichtathleten haben jedoch das unbeſtrittene Verdienſt 
der Entwicklung der Leichtathletik in den verſchiedenen Landes⸗ 


verbänden der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Internationale 
einen ſtarken Antrieb gegeben zu haben. 
Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

Donnerstag, den 15. September. 12,20 Schallplatten. 15,30 
Kommunikate. 18,00 Vortrag. 18,20 Tanzmuſik. 19,10 
Verſchiedenes. 20,00 Leichte Muſik. 21,20 Vortrag. 21,50 
teil‘. 22,40: Sportnachrichten und Tanzmuſik. 

Breslau und Gleiwitz. 

Donnerstag, den 15. September. 6,20 Konzert. 
Schulfunk. 11,30 Wetter — Für den Landwirt. 11,50 
Konzert. 15,35 Das Buch des Tages. 15,50 Schleſiſche 
Arbeitsgemeinſchaft. 16,00 Kinderfunk. 16,30 Hausmuſik. 
17,00 Vortrag. 17,20 Landw. Preisbericht. 17,25 Vor⸗ 
trag. 18,00 Das wird Sie intereſſieren. 18,25 Stunde 
der Arbeit. 18,45 Das Zwiegeſicht der deutſchen See. 
19,05 Konzert. 20,00 Vom 1 zum Rodenſtein im 
Odenwald. 20,30 Varietee für rcheſter. 22,00 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport. 22,25 Eſperanto. 22,35 Sport⸗ 
ärztliche Betrachtungen zu Los Angeles. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Eichenau. Am Sonntag, den 15. September, vormittags 9% 
Uhr, findet im bekannten Lokale an der Kattowitzerſtraße die 
fällige Quartalsverſammlung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der 
Sitzung iſt pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder, auch derjenigen, die mit ihren Beiträgen im Rückſtand 
find, erwünſcht. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter 
Kowoll. Legitimation oder Einladung mitbringen. 

Schleſiengrube. Am Sonntag, den 18. September, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, findet bei Ganſchinietz eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfährt ſtatt. Als Referent 
erſcheint der Gen. Ko woll. 0 

Nikolai. Am Sonntag, den 18. September, nachmittags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfhart ſtatt. Referentin: 
Genoſſin A. Kowoll. 
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BÄNDER DECKEN 
KISSEN usw. 
FARBEN IN STIFTEN 


FLASCHEN U. TUBEN 
nebst Anleitung bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 


TEL. 2097 


Soeben erschien 
Jakob Wassermann 


Cheiftian 
Wahnfchaffe 


Roman in 2 Büchern 


Leinen früher zt 36.— 
jetzt nur noch 


zloty 8.25 
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Schwere Stürme ſuchten ganz Nord- und Mitteldeutichland heim | 


Eine maſſive Feldſcheune, die bei Weferlingen [Prov. Sachſen) durch den Orkan zerſtört wurde. — In den letzten Tagen wurden 
weite Gebiete in Nord⸗ und Mitteldeutſchland von ſchweren Stürmen heimgeſucht. Vor allem in der Provinz Sachſen und hien 
beſonders in der Gegend von Weferlingen wütete ein orkanartiger Sturm, der große Schäden anrichtete. Hunderte von Bäumen 
wurden entwurzelt und wie Streichhölzer geknickt. Dächer wurden abgedeckt und ſchwere Bauſteine mehrere hundert Meter weit 
fortgeſch leudert. 
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Arbeiterwohlfahrt. 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 14. September, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Kaſino Brzezina die fällige Verſamm⸗ 
lung der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin 
Kowoll. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 

Michalkowitz. Am Sonntag, den 25. September, findet im 
Lokal Hiedballa ein Familienabend (Freunde und Kinder ſind 
beſonders herzlich eingeladen) ſtatt. Beginn abends 6 Uhr. 
Gäſte und Gönner willkommen. 


Achtung, Nähſtuben! 

Am 15. September beginnt in ſämtlichen Nähſtuben der „Ars 
beitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt“ wieder der Betrieb. 
Nähere Informationen über die fernere Arbeit geht den Nei⸗ 
ter innen noch zu. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten für den Monat September. 
Am Sonntag, den 18. September: Fahrt nach Bitſchin. Ab⸗ 
fahrt 6 Uhr früh (Deutſch⸗Oberſchleſien). 
Sammelort am Volkshaus. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag: Heiterer Abend. 
Freitag: Volkstanz. 
Sonntag: Fahrt. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm. 

Sonntag, den 18. September: Stilles Tal. 

Sonntag, den 25. September: Mit Salzhering und Kar⸗ 
toffel. Führer Puchalka. : 
Sonntag, den 2. Oktober: Fuchsjagd. Führer Klofe. 

Abmarſch für alle Touren iſt um 5 Uhr früh vom Volkshaus 
feſtgeſetzt. 
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8 Das wertvolle, praktiſche Geſchent 
für jeden Kunit-Riebhaber iſt ein 


SCHÖNER OELMALRASTEN 


Pelikan“ ⸗Helmaltüſten zeichnen 
fi durch ihre ſaubere Ausführung 
u. zweckmäßige Zuſammenſtellung 
aus. zu haben in allen Preislagen 
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'| Gewer 
ſind freundlichſt eingeladen. 


SACHEN 


BOUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KAl TEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


MARMOR-SCHREIBZEUG 
GARNITUREN 


CHDRUCKEREI 
EKA AKCYINA 


Für BIERE, WEINE 


Trauerbriefe 


Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bund. 

Königshütte. Am Sonnabend, den 17. d. Mts., abends um 
7% Uhr, findet im Volkshaus, ulica 3:g0 Maja 6, die fällige 
Monats verſammlung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Mil 
glieder wird erſucht. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 

Achtung, Eſperantokurſus! Die Ortsgruppe des Arbeiter“ 
Eſperanto⸗Bundes Königshütte veranſtaltet ab 1. Oktober d. I% 
einen Eſperantokurſus für Anfänger unter günſtigen Bedingun 
gen. Anmeldungen werden beim Bibliothekar des Bundes füt 
Arbeiterbildung Kam. Parczyk entgegengenommen. 


Königshütte. (Werdet Mitglieder der Deutſchel 
Theatergemeinde.) Die diesjährige Spielzeit beginn 
am Sonntag, den 6. Oktober mit der Aufführung der Operette 
„Der Vogelhändler“. Alles Nähere wird noch rechtzeitig du 
Plakate und Hinweiſe in den Zeitungen bekanntgegeben werden, 
Um beſondere Vorteile beim Beſuch der Vorſtellungen zu er 
reichen, werden die Mitglieder der Gewerkſchaften, Partei u 
der Kulturvereine erſucht, die Mitgliedſchaft der Deutſchen 
Theatergemeinde zu erwerben. Anmeldungen werden entgegen“ 
genommen in den Büros des Deutſchen Metallarbeiterverbande“? 
(Kuzella), des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes (Nitſch. 
im Rechtsſchutzbüro (Knappik) und beim Bibliothekar Pat“ 
czyk. Alles Nähere iſt daſelbſt zu erfahren. 

Siemianowitz. (Frauengruppe.] Am Mittwoch, den 
14. September, nachmittags 6 Uhr, findet im Lokal des Her! 
Kozdon eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Frauen der freiel 
ſtsmitglieder, welche ſich für die Nähſtube inteteſſierel, 


Bismarckhütte. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 
15. September, nachmittags 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro, ul. 
Krakowska 21, die fällige Mitgliederverſammlung des Ortsaus“ 
ſchuſſes Bismarckhütte Schwientochlowitz ſtatt. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird erſucht. 

Lipine. Arbeitsloſenverſammlung.) Am Mitt“ 
woch, den 14. September d. Is., findet in Lipine, im Saale des 
Herrn Machon, nachmittags 3 Uhr, eine Arbeitsloſenverſamm' 
lung der „Freien Gewerkſchaften“ ſtatt. 
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Zu haben in der 25 
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Der Roman der deutschen Tragödie! 
Soeben erschien: 


THEODOR PLIVIER 


Der Kaiser ging, die Generäle blieben 


Ein deutscher Roman 
Kartoniert zt 6.25 :: Leinen zt 9,90 


Pliviers neuer Roman ist die Fortsetzung 

seines ersten erfolgreichen Buches „Des 

Kaisers Kulis“ und zugleich die Ausweitung 

des Themas auf die Geschichte der Westfront 

und der Heimat. Das Werk umfaßt die Zeit 

von Anfang Oktober 1918 bis zum Abend 
des 9. November. 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp. Alec. 


in verschiedenen Stanzmustern 75 
Papiersorten. Ausführung in “ 


SPIRITUOSEN u. Mehrfarbendruck. Man verlauf 

EB FRUCHTSÄFTE Druckmuster und Vertreterbesuch 

»VITA« NAKLAD DRUKARSB) 
KATOWICE, UL.KOScIuszKl 


liefert schnell und sa 


uber j 
dle Geschäftsstelle dieser ZI | 


